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Abonnementspreis evierteljährl. mit „Jlluftrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung S e
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 M. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. S S

heim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. d
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet. c

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. 8
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7 l Uhr Mittags u. Nachm
von 6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags

MerſeDas „Nerſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
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Polizei Verorda n n g.
Auf Grund der S 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850

und des 5 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird
unter Zuſtimmung
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Tageblakt für Hkadtk und Tand.

der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

5 z 4

66. J ahr genug.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wir) entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

n r

des Magiſtrats für den Gemeindebezirk der Stadt Merſeburg Folgendes ver

S 1. Unreine oder übelriechende Flüſſigkeiten, insbeſondere Jauche, Blut, Blutwaſſer, menſch
liche oder thieriſche Excremente oder ſonſtige thieriſche Abgänge, Küchenabgänge, ſchmutziges Wirth

ſchaftswa ſer, Schlamm, vom Gewerbebetrieb herrührende Wäſſer und Abgänge und dergleichen
dürfen nicht in die Geiſelrinne oder in das Geiſelbett geſchüttet oder anderweit dahin abgeleitet
werden.

z 2. Auch feſte Subſtanzen, insbeſondere Kehricht, Müll, Aſche, Schutt, Steine, Scherben,
alte Gebrauchsgegenſtände, todte Thiere und anderer Unrath dürfen nicht in die Geiſelrinne oder
in das Geiſelbett geworfen oder anderweit hineingebracht werden.

s 3. Es iſt verboten, ohne Genehmigang des Magiſtrats und der PolizeiVerwaltung in
der Geiſelrinne oder im Geiſelbett irgend etwas aufzuſtellen oder niederzulegen oder irgend eine
Veranſtaltung zu treffen.

4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden mit Geldbuße bis zu 9 Mark
ev. verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

8 5. Die Polizei- Verordnung tritt
Merſeburg, den 11. Auguſt 1893.

ſofort nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Die Polizei- Verwaltung.

Stadtverordneten SitzungMontag, den 28. Auguſt er., Abends 6 Uhr.
Tagesordnung. 1. Zinsfuß für Spartaſſendarlehne. 2. Rektorwohnung. 3. Aus

tauſch
platz 3.
feſtes.
der Wahlkommiſſion.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1893.

von Terrain in der Hälterſtraße. 4. Umfriedigung des Grundſtücks Altenburger Schul-
5. Beſeitigung ſtädtiſcher Abtritte an der Geiſel. 6. yra

7. Nachtrag zum Statut der von Schildt Wolffersdorff' ſchen Stiftung. 8. Bericht
Mehrausgaben des Kinder

Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

um einmonatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat September laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe
ſtellen und bei den Austrägern für

50 Ig. beſtellen.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1893..

Wochenſchanu.
W. Die Welt gewöhnt ſich an Alles, auch an

einen Zollkrieg, und ſo iſt von dem wirth-
ſchaftlichen Streite zwiſchen dem Deutſchen
Reiche und Rußland heute kaum noch die Rede.
Freilich ſagt dies Schweigen nicht, daß man ſich
aus dem Zwiſt überhaupt nichts mehr macht; er
wird an der betheiligten Stelle recht bitter
empfunden, und nur die weiterſtehenden Kreiſe
haben das größere Jntereſſe dafür verloren.
Der Zollkrieg hat unſtreitig ſeine böſen Rück
wirkungen gehabt die ſich deutlicher und deut
licher zeigen werden, je näher wir dem Herbſte
konimen. Bei uns klagt man in den Grenz-
bezirken und in den Oſtſeehäfen ganz ge
waltig über die eingetretene Unterbindung
des Verkehrs, während in Rußland die Ge
treidepreiſe wegen Mangels an Abſatz in einer
Weiſe fallen, daß ein lohnender Verkauf
überhaupt nicht mehr angängig iſt. Die Zahl
der bankerotten Landwirthe nimmt in Rußland
in ganz rapider Weiſe zu, in ſolchem Umfange
ſogar, daß die ruſſi Regierung völlig außer
Stande iſt, hier h einzutreten Es iſt he
reits eine Konferenz zuſammengetreten, welche
daſür ſorgen ſoll, daß die Getreidepreiſe im
Czarenreiche nicht gar zu ſehr heruntergehen.
Den guten Willen dazu kann man ſchon haben,
aber wie man es anfangen ſoll, die Preiſe in die
Höhe zu bringen, während jeder lohnende Abſatz
behindert iſt, iſt nicht recht erſichtlich. Man
ſpricht momentan nicht viel vom Ende des Zoll
krieges; vielleicht iſt aber gerade daraus zu
ſchließen, daß es mit demſelben nicht mehr allzu
jange dauern wird. Jedenfalls iſt es ſür Ruß-

land abſolut unmöglich, den gegenwärtigen
Kampfzuſtand für die Dauer aufrecht zu erhalten.

Von den deutſchen Bundesiürſten iſt wiederum
einer der angeſehenſten und bekannteſten dahin
geſchieden, der Herzog Ernſt II. von
Sachſen-Koburg-Gotha, Großoheim des
deutſchen Koiſers, nach faſt fünfzigjähriger Re
gierung. Da der Herzog direkte Nachkommen
nicht hinterlaſſen hat, wird der Herzog von
Edinburgh den Thron der beiden Herzogthümer
beſteigen. Der neue Herzog iſt ein Sohn des
Prinzen Albert von Koburg, Gemahl der Königin
Victorig von England, der auch der Vater der
Kaiſerin Friedrich iſt. Herzog Ernſt II. iſt
bekannt geweſen als ein ſehr eifriger Förderer
von Kunſt und Wiſſenſchaft, er iſt auch ſchon
in den fünfziger und zum Beginn der ſechsziger
Jahre hervorgetreten als eifriger Förderer der
Beſtrebungen zur Erlangung der deutſchen Ein
heit. Beſonders dieſe ſeine Thätigkeit wird in
der deutſchen Geſchichte ihm unvergeſſen bleiben.

Die Erfahrungen ſeines langen Lebens hat der
Herzog vor einigen Jahren in einem größeren
Memoirenwerke niedergelegt.

Unſer Kaiſer verbringt die Zeit vor dem
Antritt ſeiner militäriſchen Uebungsreiſen in
Berlin und Potsdam. Dem Leichenbegängniß
des Herzogs von Koburg wird der Monach vor
ausſichtlich beiwohnen. Fürſt Bismarchk, der
demnächſt ſeinen Badeaufenthalt in Bad Kiſſingen
beſchließt, hat dort in der letzten Woche wiederum
verſchiedene Deputationen empfangen, unter den-
ſelben beſonders eine ſolche aus Thüringen. Von
Kiſſingen begiebt Fürſt Bismarck ſich nach ſeinem
Gute Varzin in Pommern. Jm Uehbrigen
herrſcht in unſerer inneren Politik fortgeſetzt die
um dieſe Jahreszeit übliche ſommerliche Stille.
Der Wiederzuſammentritt des Bundesraths in
Berlin wird auch wohl kaum vor Oktober
erfolgen.

Das Hauptereigniß der letzten Tage bildet
unſtreitig der ſchwere Konflikt, der wieder ein
mal zwiſchen Frankreich und Jtalien hervor-
getreten iſt, der zwar vorausſichtlich keine
weiteren Folgen haben wird, aber doch kenn-

eichnet, daß die Hoffnungen derjenigen, weil

eine tutimere Annäherung n. b
Staaten glauben, auf unüberwindbare Hinderniſſe
ſtößt. Die Undulsſamkeit der franzöſiſchen Ar-
beiter gegen alle Konkurrenten aus fremden
Nationalitäten iſt zur Genüge bekannt. Unter
dem Vorwand, daß ſie deutſche Spione ſeien,
ſind faſt alle deutſchen Jndnuſtriearbeiter aus
Paris und ganz Frankreich fort ebiſſen worden;
gegen die belgiſchen Arbeiter, welche in den nord
franzöſiſchen Gruben und Hütten thätig waren,
ſind ſehr böſe Ausſchreitungen verübt, in
Folge deren Tauſende das Land freiwillig
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geräumt haben welches ihnen eine ſo
wenig gaſtliche Aufnahme bot, und dieſelben
brutalen Vergewaltigungen haben ſchon ſeit
Jahren in Südfrankreich ſtattgefunden, wo
Hunderttauſende italieniſcher Arbeiter in Lohn und
Brod ſind, die allerdings ſehr weſentlich billiger
arbeiten, als ihre franzöſiſchen Kollegen. Schon
wiederholt iſt es deshalb zu Krowallen gekommen,
aber niemals haben dieſelben eine derartige Aus-
dehnung angenommen, wie jetzt bei einem Zu
ſammenſtoße zwiſchen Franzoſen und
Jtalienern in Aigues-Mortes, wo eine
ganze Zahl von italieniſchen Arbeitern von ihren
franzöſiſchen Kameraden aus purem Brodneid
todt geſchlagen iſt. Die franzöſiſchen Zeitungen
haben verſucht, allerlei Entſchuldigungen vorzu
bringen, aber dieſe machen auf Niemanden einen
Eindruck, wer die thätſächlichen Verhältniſſe kennt,
und ſie haben auch bei dem italieniſchen Volk die
allerungünſtigſte Wirkung hervorgerufen. Jn faſt
allen italieniſchen Großſtädten, Rom und Neapel
an der Spitze, ſowie in vielen Mittelſtädten
iſt es zu echt handgreiflichen Demonſt rationen
gegen Frankreich gekommen, und in Rom
ſelbſt nur mit Mühe ein Sturm auf das fran
zöſiſche Botſchaftshotel verhindert. Die Wappen-
ſchilder franzöſiſcher Konſulate und Agenturen
ſind mehrfach von der Bevölkerung herabgeriſſen
und verbrannt, verſchiedentlich hat ſich auch die
Menge am Eigenthum franzöſiſcher induſtrieller
Geſellſchaften vergriffen. Während aber die
römiſche Regierung ſofort das Jhrige gethan
hat, die Urheber und Theiknehmer an dieſen
Krawallen zu beſtrafen, hat man ſich in Paris
dem berechtigten italieniſchen Verlangen auf Ge-
währung von Genugthuung viel weniger entgegen
kommend gezeigt man ſchiebt einfach die Schuld,
wie oben erwähnt, auf die Jtaliener, macht einige
Redensarten und giebt einige tauſend Franks,
und damit gilt die Sache als abgethan. Für
die ſchwere Beleidigung, welche Jtalien gegen
über in dem Maſſacre ſo vieler italieniſcher
Staatsangehöriger liegt, haben die Franzoſen
eben gar kein Verſtändniß. Sie glauben eben
in allen Dingen ſtets und ſtändig Recht zu
haben, wie man ſchon bei ihren Anſprüchen auf
das deutſche Reichsland ElſaßLothringen ſieht.
Die allgemeinen Neuwahlen zur Pariſer
Deputirtenkammer, welche am letzten
Sonntag ſtattgefunden haben, haben den er-
warteten Sieg der Republikaner gebracht,
wenn auch die Zahl der ſozialiſtiſchen Ab
geordneten beträchtlich zugenommen hat. Die
Pariſer Zeitungen machen davon viel Weſens,
aber ob die neue Kammer beſſer iſt, als die alte,
wird ſich ſchließlich noch zu zeigen haben.

Der große Bergarbeiterſtrike in Eng
land dürfte nunmehr, nachdem er noch zu
manchen Krawallen Anlaß gegeben hat, ſeinem
definitiven Ende entgegengehen. Jm Parla-
ment geht es ſehr ſtill und eintönig zu. Jn
Spanien machen die revolutionären Um-
triebe erſichtlich immer weitere Fortſchritte, die
offenen Auflehnungen gegen die Staatsgewalt,
die aus lokalen Gründen ihren Anfang nakmen,
werden immer häufiger, ihre Unterdrückung und die
Beſtrafung der Theilnehmer immer ſchwieriger. Es
fehlt unter dieſen Umſtänden nicht an Solchen, welche
dem Königreiche Spanien recht bitterernſte Tage
prophezeien. Aus Waſhington geht die
Meldung ein, daß im nordamerikaniſchen Kon
greſſe die Aufhebung des bisherigen Wäh-
rungsgeſetzes in vollem Umfange geſichert iſt.
Damit iſt die Niederlage der Silbermänner im
Währungskampfe definitiv entſchieden.

Zum Tode des Herzogs Ernſt von
Sachſen-Koburg-Gotha.

Der neue Herzog Alfred von Sachſen-
ſoburg-Gotha hat am Mittwoch die Thronfolge
angetreten. Der feierlichen Eidesleiſtung des
Herzogs auf die Verfaſſung welche vor dem
verſammelten Staatsminiſterium ſtattfand, wohnte
auf beſonderen Wunſch des Herzogs Kaiſer
Wilhelm bei. Miniſter Strenge dankte am
Schluſſe der Feier für die Theilnahme Sr.
Majeſtät an derſelben. Herzog Alfred, königlich
preußiſcher General der Jnfanterie à la suite des
6. Thüringiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 95,
iſt am 6. Auguſt 1844 zu Windſor geboren und
ſeit dem 23. Januar 1874 mit der Großſürſtin

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sounntagsblatt“,

Maria vermählt. Jhrer Ehe ſind fünf Kinder
entſproſſen: Erbprinz Alfred, Priazeſſin Maria,
vermählt mit dem Thronfolger von Rumänien,
und die Prinzeſſinnen Victoria, Alexandra und
Beatrice.

Den eigentlichen Anlaß zu der Er-
krankung des verſtorbenen Herzogs gab eine
Erkältung, die er ſich am Tage nach beendigung
der Muſteraufführungen in Gotha zugezogen
hatte. An dieſen hat der Herzog noch mit dem
regſten Jntereſſe theilgenommen. An jenem
Abend fühlte ſich der Herzog ſo friſch, daß er
ſich gegen 2 Stunden ſtehend mit ſeinen Gäſten
unterhielt. Am nächſten Morgen begab er ſich im
offenen Wagen nach Reinhardsbrunn, wurde
aber unterwegs von einem heftigen Regenguß
überraſcht. Obgleich ihn daraufhin im Schloß
ein leichter Schüttelfroſt ergriffen hatte ließ
er ſich nicht abhalten, noch einen Jagdausflug
zu unternehmen, nach oder bei dem ihn ein
Schlaganfall traf. Daß die Erkrankung von
vornherein ſehr bedenklich war, ging daraus her
vor daß die Herzogin, die ſeit vielen Jahren
nicht ins Gothaiſche gekommen war, auf die erſte
Nachricht hier ſofoct abreiſte, was in Koburg
ſorgfältig verheimlicht wurde. Jn den letzten
acht Tagen lag der Herzog völlig bewußtlos, bis
in der Nacht zum PMeittwoch die Kataſtrophe ein
trat.

Kaiſer Wilhelm, welcher ſich bereits am
Donnerſtag Abend mittelſt Extrazuges von
Potsdam nach Reinhardsbrunn begeben hatte,
wurde dort bald nach ſeinem Eintreffen von der
Frau Herzogin empfangen und hat derſelben
ſein inniges Beileid ausgeſprochen. Hierauf be
gaben ſich die Allerhöchſten und Höchſten Herr-
ſchaften an das Sterbelager und verweilten da
ſelbſt eine halbe Stunde. Zahlreiche Kranz-
ſpenden und Beileidstelegramme ſind in Rein-
hardsbrunn eingetroffen.

Zur Beiſetzung des Herzogs Ernſt werden
in Koburg erwartet: Der Prinz von Wales,
der Herzog von Connaught, der Großherzog von
Baden, der Fürſt von Hohenzollern und der
Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar, ferner der
Herzog von Meiningen, Prinz Czriſtian von
Holſtein, Prinz Wilhelm von Baden, Prinz und
Prinzeſſin Philipp, ſowie Prinz Ferdinand und
Prinzeſſin Clementine von Koburg, endlich
Fürſt Reuß j. V. und Fürſt Hohenlohe-Langenburg,
Botſchafter Sir Edward Malet und Ober Hof-
marſchall Cowell für die Königin von England,
Flügeladjutant Major von Wangenheim für
Oldenburg, Kammerherr v. Dewitz für Mecklen
burgStrelitz Kabinetsminiſter von Wolfgramm
für Lippe-Detmold und die Erbprinzlichen Herr
ſchaften von Meiningen. Dem Vernehmen nach
wird ſich auch König Albert von Sachſen nach
Kodurg begeben.

Der gemeinſchaftliche Landtag der Herzog-
thümer Koburg und Gotha trat Freitag Vor-
mittag 10 Uhr zuſammen, um die Urkunde
über die Tidesleiſtung des Herzogs Alfred ent
gegenzunehmen. Der Staate miniſter Strenge
gab dem Landtag von dem Ableben des Herzogs
Ernſt amtlich Kenntniß überreichte die Sterbe
urkunde und die Urkunde der Eides-
leiſtung des Herzogs Alfred und erklärte, daß
in Gemäßheit der geſetzlichen Beſtimmungen die
Regierung von demſelben übernommen ſei.
Unter den Wünſchen, daß die Regierung für
das Land und das Reich gleichmäßig zum
Segen gereichen möge, nahm der Landtag von
der Mittheilung Kenntniß, worauf die Sitzung
geſchloſſen wurde.

6. Generalverſammlung des
Ev. Bundes und Grundſteinlegung am

Baue der Gedächtnißkirche.
C. Speier, 23. Auguſt. Nachdem von früh 7 Uhr

an die Abgeordneten der akademiſchen Vereine, ſowie unter
Prof. Dr. Witte-Schulpforta eine Konferenz über die
Wahrung der evanugeliſch konfeſſionellen Jntereſſen getagt
hatte, begann um 10 Uhr die erſte Hauptverſamm
lung der 6. Generalverſammlung des Ev. Bundes, er
öffnet durch den Geſang des Liedes „Fahre fort“ c. und
Gebet. Graf Wintzingerode ehrte zunächſt das
Andenken der Verſtorbeuen, die dem Bunde in hervor
ragender Weiſe nahe ſtanden, um dann die Begrüßung
der Verſammlurg in längerer Anſprache zu vollziehen.
Für die Wahl Speiers als des Feſtortes, ſo führte er
aus, war die Grundſteinlegung am Baue der Gedächtniß
kirche ausſchlaggebend. Die reiche hiſtoriſche Bedeutung
dieſer Stadt iſt bekannt und wenn unſer Kaiſer wünſcht,
daß man mehr mit der Geſchichte des Vaterlandes ſich
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beſchäftige, ſo darf ſich der Ev. Bund an dieſer Stätte
wohl das Zeugniß geben, daß er dem Wunſche in weit
gehendſtem Maße entſpricht. Der Reichstag von 1529
hat ſelbſt auf evangeliſcher Seite Früchte der Unduldſam-
keit erzeugt deren heute ſich kein Proteſtant ſchuldig
machen möchte allein das Weſen jener Kundgebungen lag
auch nicht darin, ſondern in der mannhaften Proteſtation
gegen den Verſuch, wieder rückgängig zu machen, was 1526
zu Stande gekommen war. Es iſt bekannt, daß die
römiſche Geſchichtsdarſtellung eine andere iſt. Allein das
reine Streben nach Wahrheit in der Geſchichtsforſchunnehmen wir für uns in Anſpruch und dulden nicht, vaß

dem die Werke eines Janſſen und ſeiner Schule an die
Seite geſtellt werden. Das Jahr 1529 hat auch für die
vaerländiſche Geſchichte Bedeutung denn es legte mit
ſeinem Verkennen der Macht der neuen Geiſtesſtrömung
die Art an die Wurzel des Deutſchen Reiches römiſcher
Nation, in jene Zeit fällt der Urſprung des neuen Reiches
unter proteſtantiſcher Führung. Freilich dürfen wir trotz
dieſes Fortſchrittes uns nicht ſchon am Ziele ſehen wollen.
Es trat eine Zeit ein und wir leben ſelbſt noch in ihr,
in der das ganze Streben abſorbirt wurde durch den
Kampf um den Erwerb, durch die materialiſtiſche Richtung.
Das will für das deutſche Volk mehr bedeuten, als für
jedes andere. Wir, die wir noch bis vor wenig Jahr
zehnten als das Volk der Denker, wenn nicht der Träumer
geehrt wurden, ſind auf eine Bahn gerathen, die allein
uns nicht genügen kann. Literatur und Kunſt, die Kämpfe
in unſeren Parlamenten und in der Preſſe, das Ab
weichen von der Wahrheit u. a. zeigen, daß wir weit vom
rechten Wege abgekommen ſind und Rügcſchritte gemacht
haben in der Geſammtſtimmung der Volksſeele. Das iſt
der Grund, warum ſo viele Unzufriedene in unſerer Zeit
leben. Daß die alten, deutſchen Jdeale wiedergefunden
werden, iſt eine Aufgabe des Ev. Bundes. Jch kenne
kein höheres Jdeal, als den Glauben an Chriſtus und
die Nachfolge in dem Beiſpiele der Liebe, das er gab,
im öffentlichen und privaten Leben. Wir ſtehen wohl
nicht allein auf dieſem evangeliſchen Boden. Aber der
jenige Katholizismus, den ſich die römiſche Kirche von heute
aufdrängen ließ, ein irdiſches unfehlbares Haupt, ein dema
gogiſches Treiben unter dem Volke das iſt das Gegen
theil von dem was die Kirche Chriſti ſein ſoll, und das
kann nicht das Jdeal ſein dem wir dienen wollen. Wir
ſind nicht diejenigen, die dieſen Gegenſatz geſchaffen haben.
Er wurde und wird uns aufgedrängt und es iſt gleichfalls
Entſtellung daß der Geiſt des Ev. Bundes den Kultur
kampf geſchaffen als freie vom proteſtantiſchen Elemente
der Bevölkerung provozirte Gewaltthat. Es iſt ein täg
lich erlebtes Manöver daß man die Schuld deren man
fich ſelbſt bewußt ſein ſollte, auf Andere ſchiebt. Wir ſind
nicht Gegner des Katholizismus oder der Katholiken, aber
Gegner einer Richtung, welche mit Religion und Chriſten
thum nichts mehr zu thun hat welche in der Art ihres
Vorgehens demagogiſch und umſtürzend, in dem auf Allein
herrſchaft der Prieſterſchaft gerichteten Streben gipfelt. Ja,
wir machen dieſer Richtung zum Vorwunfe, daß ſie uns
Andersdenkende die Achtung verſagt, daß ſie zur Erreichung
ihrer Ziele jedes Mittel für recht hält, die Bürger zur
Mißachtung der Geſetze erzieht, den Aberglauben pflegt, in
das Rechtsgebiet der Angehörigen anderer Konfeſſiouen über

greift, den Frieden der Menſchen untereinander auf das
Spiel zu ſetzen ſich nicht ſcheut und vielerorten die Bürger
unſeres eigenen Vaterlandes gegeneinander aufreizt. Man
wird wieder ſagen daß wir hetzten. Aber nur das iſt
wahr, daß man es uns nicht nehmen kann, das Kind beim
rechten Namen zu nennen. Es iſt ein Geiſteskampf, der
ausgetragen werden muß. Wenn unſere Gegner aus der
ultramontanen Richtung in der katholiſchen Kirche auf die
jenigen Waffen verzichten mit denen zu kämpfen ſich dem
Proteſtantismus verbietet ſo werden wir gerne manchen
Gegenſatz überſehen. So aber werden wir offen ſagen,
was wir denken müſſen. Sie vergeſſen ihre eigene Kampfes
weiſe, vergeſſen daß wir es doch nicht ſind die durch
Miſchehepraxis Kinderentführung und Wiedertaufen den
Gegner reizen. Ueber alledem liegt das Unrecht nicht
darin, daß dieſe Dinge zur Sprache gebracht werden,
ſondern es liegt in den Dingen ſelber. Jm eigenen
Lager ſind wir nicht ohne Widerſpruch geblieben. Man
hat uns verübelt, daß wir zum Schulgeſetzentwurfe ge
ſprochen und zur Frage des Apoſtolikums geſchwiegen haben.
Aber im erſten Falle hat die Entwicklung gezeigt, daß wir
Rechte hatten und im zweiten war uns maßgebend, daß
wir das Bild unſerer Eintracht zu erhalten haben. Nicht
vergeſſen dürfen wir der Freudigkeit, zu der in Wittenberg
Deutſchlands proteſtantiſche Fürſten ſich als auf dem
Boden des Evangeliums ſtehend bekannten und der Worte
des Kaiſers vor allem.

Nach der Wahl des Bureaus (Graf Wintzingerode I.,
Prof. EümbelSpeier II. Vorſitzende, Prof. KeiperZwei
brücken, Paſtor HofmannBreslau, Paſtor Möller-Eichfeld,
Dr. FeyHalle) fanden die Begrüßungen ſtatt. Konſiſtorial
rath Riſch ſprach im Namen des Königl. proteſtantiſchen
Konſiſtoriums der Pfalz. Er beglückwünſchte den Bund
zu ſeinen auf Wahrung der proteſtantiſchen Intereſſen ge

(Nachdruck verboten.)

Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(11. Fortſetzung.)

Es zieht mich mit Macht dorthin, wenige
Minuten und ich ſchreite über ſeine Schwelle.
Mein Vater ſoll die Wahrheit hören, er ſoll es
vernehmen, wer mich verrieth und ihn betrog!
Noch in dieſer Nacht werde ich die Ketten brechen,
die ihn feſſeln, ich werde meiner Mutter ihr
Unrecht in die Zähne ſchleudern, ich werde
dem Manne, den ſie in meine Stelle und Rechte
geſetzt hat, die Wege weiſen ich werde

„Halten Sie ein, Erich Hagen,“ unterbrach der
Paſtor mit gehobener Stimme, „in Jhrem fleiſch
lichen Eifer nach Rache und Vergeltung ſind
Sie derſelbe Mann, der zu ſeinem Vater treten
und ſprechen wollte: „Jch habe geſündigt im
Himmel und vor dir Haben Sie vergeſſen,
23 Fettes die Rache iſt, und daß er vergelten
will 7“

„Und was verlangen Sie, daß ich thun ſoll,“
rief Erich außer ſich. „Soll ich den Schimpf
tragen, den die Bosheit mir angethan hat, ſoll
ich meinen Vater in dem Glauben laſſen daß
ſein einziger Sohn ein dem Zuchthaus entgangener
Verbrecher iſt!“

Erich bebte an allen Gliedern und ſtrebte
wieder mit Eifer vorwärts, aber der Paſtor
ließ ſeine Hand nicht fahren. Ernſt und mit
Ueberlegenheit in Miene und Ton ſagte er
feſt: „Nein, das ſollen Sie nicht, Erich

gen, aber Sie ſollen denken, ehe Sie handeln.
hr Vater iſt krank und ſchwach, eine Auf

regung dieſer Art könnte leicht die bedenklichſten
Folgen für ihn haben für ihn und auch
für Sie, denn wie würden Sie es ertragen,
wenn ihr ſtürmiſches, von rachſüchtigen Ge

richteten Zielen, deren Verfolgung keiner anderen Konfefſſion
Grund gebe, ſich beleidigt, gekränkt oder verletzt zu fühlen.

Lebhaften Wiederhall fanden die Grüße des Waldenſer
predigers Apia wie auch ſpäter des Mennonitenpredigers
Kieferndorf. Dieſer dankte dem Bunde, daß verſelbe
einen Boden geſchaffen, auf dem alle evangeliſch Denkenden
in Gemeinſchaft arbeiten. „Die Wahrheit iſt der Grund
die Eintracht ſchließt den Bund.“ Für den Zentral- Aus
ſchuß für innere Miſſion ſprach Pfr. Ferckel- Speier, für
den Z utral- Ausſchuß des Guſtav-Adolf-Bereins Königl.
Hofprediger Rogge. Schreiben ſandten die a eng
Brüdergemeinde der Generalvikar der Altkatholiken Deutſch
lands, Dr. Weber Bonn, die holl. Maatſchappy und die
Anglo-Continental Society. Graf w. r gab dem
Danke für die Begrüßung Ausdruck. Das Telegramman den rr haben wir ſchon erwähnt. Das
Huldigungstelegramm an den Prinz-
regenten Luitpold lautet: „Ew. Königl. Hoheit er
laubt ſich die zu Speier tagende 6 Generalverſammlung
des Ev. Bundes ihre allerunterthänigſte Huldigung auszu
ſprechen. Unter Ew Königl. Hoheit gerechter Regierung
findet auch die evangeliſche Kirche Schutz und Förderung,
und wir verfehlen nicht Allerhöchſt Jhnen dafür unſern
ehrerbietigſten Dank auszuſprechen. Ja der Gewißheit,
daß auch unſere Arbeit in ihrem letzten Ziele nicht dem
Kampfe, ſondern dem endlichen Frieden und dem Siege
der Wahrheit diene, bitten wir Gott, daß er Ew. Königl.
Hoheit in ſeine gnadenreiche Huld nehmen und Allerhöchſt
Jhr Wirken für das Gedeihen ſeines Reiches mit Segen
begleiten möge

Der Vortrag Prof. Dr. Witte's (Schulpforta)
über den Kampf unſerer Zeit zwiſchen Glauben und Un
glauben entrollte vor unſerm Auge vielfach ein dunkles
Bild. Es bot uns zwei Blätter auf dem einen das einer
Jrreligion, die in Materialismus und Jndifferentismus
weder Gott, noch Geiſt, noch einen Sünderheiland kennt
und dafür in Aberglauben verfallen iſt, am Stoff, an der
Kreatur, am eigenen Geiſte haften bleibt und der Lüge des
Fleiſches glaubt; auf dem andern das Bild einer ge
fälſchten Religion, welche Vater, Sohn und Geiſt bekennt,
aber ihm nicht ſeine Ehre giebt, ſondern auſ's neue einen
Götzendienſt aufrichtet, der das wahre Licht nicht in die
Herzen ſcheinen läßt.

Die Grundſteinlegung zu der Ge-
dächtnißkirche der Proteſtation von Spieer fand
daſelbſt am Donnerſtag unter der Betheiligung der
geſammten Bevölierung Speiers und Tauſender
aus der Umgebung herbeigeſtrömter Fremden
ſtatt. Die kirchliche Weiherede hielt Stadtpfarrer
Hoffmanr. Nach Vorleſung der in den Grund
ſtein eingelegten Urkunde that Konſiſtorialrath
Prälat Riſch die erſten Hammerſchläge, ihm
folgten die übrigen Mitglieder der kirchlichen,
ſowie Vertreter der Staats und ſtädtiſchen Be
hörden darauf folgten Feſtanſprachen vom Hof-
prediger Dr. Rogge aus Potsdam und Stadt
pfarrer Traab aus Stuttgart. Faſt jedes
Haus der Stadt war feſtlich beflaggt.

Zum deutſchruſſiſchen Zollkrieg.
Ueber den Zeitpunkt ſür den Wiederbeginn

der deutſch ruſſiſchen Vertragsverhandlungen
hatte in der ruſſiſchen Preſſe bisher nur ver
lautet, daß ſie vorausſichtlich zum 1. Oktober
wieder aufgenommen würden. Jetzt bringt der
„Graſhdanin“ die Meldung, der Vizedirektor
des Departements für Handel und Manufakturen,
Wirkl. Staatsrath Timirjaſew, reiſe in
dieſen Tagen von Petersburg nach Berlin ab,
um als Delegirter Rußlands an der Kon-
ferenz zum Abſchluß eines Handels-
vertrages theilzunehmen.

Von deutſchen Maſchinenfabrikanten,
denen in Folge des Zollkrieges mit Rußland der
dortige Markt bis auf Weiteres verſchloſſ'n iſt

und die ſich daher nach einem anderen Abſatz-
gebiet umſehen, iſt die Entſendung von Jn-
genieuren nach den ſfüd amerikaniſchen
Staaten, insbeſondere nach Braſilien, zum
Studium des dortigen Marktes und der be
ſonderen Anſprüche in Ausſicht genommen worden.
Der Plan erfreut ſich der werkthätigen Unter
ſtützung unſerer amtlichen Stellen. Vom
Auswärtigen Amte ſind Empfehlungen an

danken eingegebenes Vorgehen den Tod des alten
Mannes im Gefolge haben ſollte, wenn Sie ſelbſt
Jhrem Leben die tiefſte, unheilbare Wunde ge
ſchlagen hätten

Erich war ſehr nachdenklich geworden. Sie
hatten, jetzt ſchnell vorwärts ſchreitend, die Stelle
hinter ſich gelaſſen, wo der Weg nach Gras
hagen ſich abzweigte, und er folgte in ununter
brochenem Schweigen dem Paſtor, bis die erſten
Häuſer von Willnick dicht vor ihnen lagen. Da
blieb Erich ſtehen, während er leiſe und doch mit
feſter Stimme ſprach Sie glauben an mich, Herr
Paſtor, trotz allem, was Sie gegen mich gehört
haben. Das danke ich Jhnen von Grund meiner
Seele, und es iſt mir deshalb doppelt ſchmerzlich,
daß ich mein Urtheil dem Jhren in dieſer Frage
nicht unterwerfen kann. Mein Vater muß meine
Unſchuld erfahren.“

„Und meinen Sie, daß ich Jhnen das Recht,
ja die Pflicht beſtreite, ihm die Wahrheit zu be
kennen fragte der Paſtor zurück. „Alles, was
ich wünſche, weil Sie mir lieb ſind, iſt, doß Sie
frei von Bitterkeit und niedriger Rachſucht
handeln, Gott und der Gerechtigkeit zur Ehre,
und dazu bedürfen Sie der Sammlung und des
Gebetes, Erich Hagen.“

Wieder entſtand eine Pauſe, dann ſeufzte
Erich aus gepreßtem Herzen. „So iſt es denn,
ich will mich Jhrem Willen unterwerfen, aber
machen Sie meine Prüfungszeit nicht zu lang.

„Wir wollen gemeinſam erwägen, was das
beſte iſt“, war die Antwort des Paſtor, und er
drückte herzlich die dittend ausgeſtreckte Hand des
Seemanns.

Zwiſchen den Häuſern des Dorfes ent
lang, deren kleine, mit einfachen Sommer-
blumen geſchmückte Vorgärten an die Straße

ßen, gingen ſie dem Pfarrhauſe zu.ſtie
Es lag ſeitwärts von dem mit einer niedrigen

den Kopf.

Sonntag, den 27. Auguſt
die deutſchen Vertreter in Südamerika bereit
willig verſprochen worden. Ueberhaupt haben
alle Unternehmungen die darauf abzielen, die
durch den ruſſiſchen Zollkrieg herbeigeführten
Schädigungen der deutſchen Jnduſtrie wettzu
machen auf die thatkräftigſte Förderung ſeitens
unſerer Regierung zu rechnen.

Um zu verhindern, daß ruſſiſcher Roggen,
Raps u. ſ. w. in das deutſche Zollgebict unter
falſcher Urſprungsbezeichnung über
Rotterdam oder Antwerpen eingeführt werde, ſoll
es, nach dem Hann. Kur., in Anregung gebracht
ſein, den deutſchen Konſulaten im Ausland einige
deutſche Zollbeamte aus dem praktiſchen
Dienſte beizuordnen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Hofe. Der Kaiſer

dürfte, da die Beiſetzung der Leiche des Herzogs
Ernſt von Koburg- Gotha erſt am Montag in
Koburg ſtattfinden wird, an dem perſönlichen
Erſcheinen bei der Trauerfeier verhindert ſein.

Der Kaiſer und die Kaiſerin werden am
Sonntag in Berlin der Einweihung d auf
dem Lauſitzer Platz erbauten Emmauskirche bei
wohnen.

Die Prinzeſſin von Schaumburg-
Lippe, Schweſter unſeres Kaiſers, ſieht,
ſicherem Vernehmen nach, zu Neujahr einem
frohen Ereigniß entgegen. Jn Folge deſſen wird
die Kaiſerin Mutter auf den ürſprünglich ge-
planten Winteraufenthalt in Jtalien voraus
ſichilich verzichten,

Folgenden kaiſerlichen Armeebefehl
nebſt kaiſerlicher Ordre veröffentlicht das
„Armee-Verordnungsblatt“:

„Durch den zu Meinem tiefen Schmerze am 22. d. M.
erfolgten Tod Meines geliebten Großonkels, des Herzogs
von Sachſen Kohurg und Gotha, Hoheit, General der
Kavallerie, hat Meine Armee abermals einen ſchweren
Verluſt erlitten. Mit dem Entſchlafenen iſt ein bedeutender
deutſcher Fürſt aus dem Leben geſchieden, der faſt 50 Jahre
der Armee mit wärmſtem Intereſſe angehört, mit ihr an
glorreichen Frdigen theilgenommen hat und alle Zeit ein
leuchtendes Vorbild militäriſcher Tugenden für dieſelbe ge
weſen iſt. Mit Meiner Armee beklage Jch zugleich den
Verluſt eines treuen Freundes der von jeher und in
allen Lagen unerſchütterlich zu Meinem Hauſe geſtanden
hat und dem auch Mein in Gott ruhender Großvater und
wie Mein geliebter Vater ſtets in tiefer Dankbarkeit zuge
than waren. Um den Empfindungen ſchmerzlicher Trauer
und ehrender Erinnerung für den Dahingeſchiedenen noch
beſonders Ausdruck zu geben, beſtimme Ich hierdurch:
1) Die Offiziere des Regimentsſtabes, des 1. und 3
Bataillons des 3. Thüringiſchen Jnfanterieregiments Nr. 95,
ſowie der Garniſoncommandos Gotha und Koburg ſchließen
ſich der Landestrauer an diejenigen des 2. Bataillons des
Regiments und des Küraſſierregiments von Seydlitz Nr. 7
legen von dem Tage des Bekanntwerdens dieſer Ordre
auf 8 Tage Trauer (Flor um den linken Unterarm) an.
2) Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten iſt ein Bataillon
des 6. Thüringiſchen Jnfanterieregiments Nr. 95,
ſowie der Regimenteſtab und die Regimentsmuſik nach
Koburg heranzuziehen. Außerdem haben beide Regimenter,
deren Hoher Chef der verſtorbene Herzog war, Abordnungen
zu entſenden, deren Zuſammenſetzung die Generalkommandos
beſtimmen. Schloß Reinhardsbrunn, den 23. Auguſt 1893.
Wilhelm.“ „Jch lafſe Jhnen den anliegenden Armee
befehl mit dem Auftrage zugehen denſelben ſogleich der
Armee bekannt zu machen. Gleichzeitig beftimme Jch
hierdurch daß die kommandirenden Generale des 4. und
11. Armeekorps an den Trauerfeierlichkeiten in Koburg
Theil zu nehmen haben. Schloß Reinhardsbrunn, den
23. Auguſt 1893. Wilhelm. An den Kriegsminiſter.“

Enthüllung des Denkmals des
Großherzogs Friedrich Franz II. in
Schwerin. Bei herrlichem Wetter wurde am
Donnerſtag in Schwerin das Denkmal des
Großherzogs Friedrich Franz II. enthüllt. Der
Kaiſer, der Großherzog von Mecklenburg
Schwerin, Prinz Albrecht von Preußen, der
Herzog von Altenburg, der Großfürſt Wladimir
von Raßland nebſt Familie, die Herzöge Paul
und Johann Albrecht von Mecklenburg, die

Steinmauer umgebenem Friedhofe, aus deſſen
Mitte die kleine, altersgraue Kirche hervorragte.
Durch die Fenſter des Hauſes zwiſchen den
Weinblättern hervor, die es von oben bis unten
bezogen, ſchimmerte freundlich einladendes Licht.
Der Paſtor blieb ſtehen und legte ſeine Hand
auf Erichs Arm. „Kommen Sie mit mir
herein, lieber Freund“, ſagte er liebevoll,
„auch meine zusfrau wird Jhnen ein
freundliches Willkommen bieten, wenn ſie alles
gehört hat.“ Aber Erich ſchüttelte trübe

„Jch will Jhnen folgen, wenn
Sie es erlauben, Herr Paſtor, und mit
herzlichem Dank, wenn er ſchwieg einen
Augenblick und ſetzte dann faſt verlegen hinzu
„meine Mutter ſchläft dort drüben, und es zieht
mich heute mehr zu ihr als ſonſt. Jhr Herz
würde nie an mir gezweifelt haben, wie es das
meines Vaters gethan hat, und mein erſter Gruß
ſoll ihr gelten.“

Der Paſtor ſchaute ihm nach, wie ſeine hohe
Geſtalt durch die ſchmale Pforte des Kirchhofs
trat und verfolgte ſie, bis ſie in dem Schatten
des Gebäudes den Blicken verſchwand. Es war
ihm im Grunde ganz lieb, daß er Zeit fand, die
Ankunft des unerwarteten Gaſtes im Hauſe erſt zu
melden denn wenn er auch an dem guten
Herzen ſeiner Hauefrau, ſobald es galt, einem
Nothleidenden zu helfen nie zweifeln konnte, ſo
ſchien es ihm doch gerathen, ſie auf den Eintritt
dieſes Fremdlings vorzubereiten. Was würde
ſie dazu ſagen, daß er ihre Theilnahme für den
Vielverurtheilten, Vielbeſprochenen in Anſpruch
nehmen wollte

Sobald er die Hausthür öffnete, kam ſie ihm
aus dem Hintergrunde des Hauſes entgegen.

lebhaft, „Gott ſei Dank, daß Du hier bi
Jch habe mich um Dich z Willy“,
e

b zog ſie lächelnd in ſeine Arme. „Und nicht

Großherzogin Marie mit den Kindern, Prinz
Heinrich XVIII. mit Gemihlin, die Herzogin
Wilhelm, ſowie der kommandirende General
des IX. Armeekorps, Graf Wualderſee,
wohnten der Enthüllungsfeier bei. Nach
einer Rede des Grafen von Pleſſen
Jwenack fiel auf Befehl des Großh rzogs die
Hülle von dem Reiterſtandbild. Darauf ritten
der Kaiſer und der Großherzog nebſt der Suite
die Front der Truppen und der Deputationen
der Krieger- und Sängervereine ab. Hieran
ſchloß ſich ein Parademarſch. Der Kaiſer nahm
ſodann bei dem Großherzog an dem Dejeuer
Theil und trat Nachm ttags die Rückreiſe nach
Potsdam an.

Derppreußiſche Kriegsminiſter von Kalten
born-Stachau, deſſen bevorſtehender Rücktritt
wiederholt gemeldet wurde, hat, wie der „Reichs-
bote meldet, mehrfach um ſeine Ent-
laſſung nachgeſucht. Wenn er ſie nicht er
halten hat, ſo liegt das daran, daß das neue
Militärgeſetz umfaſſende Organiſations Arbeiten
verurſacht. Es iſt anzunehmen, daß der Rück
tritt nicht eher erfolgt, bis die durch das neue
Militärgeſetz hervorgerufenen Organiſationen be
endet ſind.

Stöcker in Amerika. Herr Hofſ-
prediger a. D. Stöcker iſt, wie das „Volk“ mit-
theilt, von der Eoangeliſations Geſellſchaft in
Chicago aufgefordert worden, dorthin zu kommen
und 4 Wochen hindurch vor den deutſchen Be
ſuchern der Ausſtellung religiöſe Vorträge zu
halten. Er iſt dieſem Rufe gefolgt und in der
Mittwoch- Nacht nach Chicago abgedampft.

Ob eine Vorlage betreffs Regelung der
allgemeinen Börſen verhältniſſe dem
Reichstage ſchon in der nächſten Seſſion zugehen
wird, iſt, nach der Voſſ. Ztg., fraglich. Unter
allen Umſtänden werde aber wenigſtens ein das
Bankdepotweſen neu ordnender Geſetzentwurf
dem Reichstage zugehen.

Den Beſitzern der mexikaniſchen
Staatspapiere können wir heute nach
Monaten banger Sorge die Mittheilung machen,
daß als vorläufiges Ergebniß der zwiſchen dem
Berliner Ausgabehauſe Bleichröder und der
mexikaniſchen Regierung gepflogenen Verhand-
lungen die unverkürzte Einlöſung des am
1. Oklober fälligen Zinsſcheins der äußeren
Anleihen von 1888 und 18090 erreicht worden
iſt. Daß die folgenden Zinsabſchnitte voll be
zahlt werden, iſt aber ſehr zweifelhaft.

Großbritannien. Der große Kohlen
arbeiterſtrike hat ſeinen Höhepunkt über-
ſchritten. Die Bewegung zu Gunſten der
Wiederaufnahme der Arbeit macht in den
Kohlengruben von Wales weitere Fortſchritte.
Die Kohlenerzeugung beträgt bereits 25/, des
normalen Quantums.

Rußland. Jn Libau fand am Donners
tag in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin
die feierliche Grundſteinlegung zum
Bau des neuen Kriegs und Handels
hafens ſtatt. Darnach begaben ſich die
Kaiſerlichen Herrſchaften auf dem Dampfer
„Polarſtern“ nach Kopenhagen.

Frankreich. Der Miniſter des Auswärtigen
Develle theilte dem Miniſterrathe mit, daß die
italieniſche Regierung ſich bemühe, mit ſtrengen
Maßregeln der Wiederkehr von Kundgebungen,
wie in den letzten Tagen vorzubeugen. Der
Miniſterpräſident Dupuy erklärte, gleich die erſten

Ergebniſſe der Unterſuchung in Aigues-
Mortes hätten feſtgeſtellt, daß der dortige
Bürgermeiſter mit eigener Lebensgefahr die ita-
lieniſchen Arbeiter geſchützt habe. Unter dieſen
Umſtänden glaube er, ſo bedauerlich auch die

einmal allein, mein Lieb. Jch bringe Dir einen
Mann, der im kleinen Boote ſtundenlang den
wildeſten Wellen des Meeres ausgeſetzt geweſen
iſt. Du wirſt ihm eine freundliche Aufnahme
zu Theil werden laſſen, nicht wahr? Es iſt
eine wunderbare Geſchichte, die er zu erzählen
hat.“ Sie waren in das Zimmer getreten,
während er ſprach und ſie lachte heiter.
„Jch weiß, in welchem Roſenlicht Du die
Helden wunderbarer Geſchichten zu ſehen
pflegſt, meinte ſie neckend, „und kann
nur hoffen, daß der Fremde ſich nicht
als ein ganz gewöhnlicher Sterblicher, und ſeine
Erzählung als Seemannsbericht entpuppen wird.
Jch werde mein Beſtes thun zu hören und zu
glauben, denn ich fürchte, er wird ſich mit meiner
und der Kinder Unterhaltung begnügen müſſen,
die freilich mit offenen Augen und Ohren alle
ſeine ſeltſamen Abenteuer vernehmen werden,
denn Deine Ruhezeit, mein Lieber, iſt leider für
heute noch nicht gekommen.“ Er ſah ſie fragend
an, und ſie fügte hinzu: „Es war gegen
Abend ein Bote aus Grashagen hier. Mit dem
alten Manne ſcheint es zu Ende zu gehen, er
läßt Dich bitten, zu ihm zu kommen und ihm das
Abendmahl zu reichen.“

Der Paſtor ging in lebhafter Bewegung im
Zimmer auf und ab. „Jch werde ſogleich gehen“,
ſagte er dann, „und Erich, unter dieſen Um
ſtänden müßte er mich begleiten. Aber vielleicht
iſt es beſſer, wenn ich ihm zuvorkomme, damit
ich

„Erichl!“ rief die Frau Paſtorin erregt „war
es Erich Hagen, von dem Du vorhin erzählteſt,
der ungerathene Sohn, der verlorene Menſch,
der Schimpf und Schande über die Seinen
brachteqt (Fortſetzung folgt.)
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Froſſlamation des Bürgermeiſters ſei, welcheKen vorläufige Amtsentſetzung rechtfertigte,

eine anderweitige Maßnahme nicht vorſchlagen
zu ſollen. Neuerer Nachricht zufolge ſoll. der

ruſſiſche a im Hafen von
erbourg erfolgen.m Mit e Eventualität einer

Papſt wahl beſchäftigt man ſich gegenwärtig
viel in Rom. Bei ſeinen 83 Jahren ſteht Leo
XIII. nach menſchlichem Ermeſſen ſchwerlich noch
eine lange Lebensfriſt zu. In deutſchen Blättern
iſt kürzlich von der Möglichkeit eines deutſchen
Papſtes die Rede geweſen. Jm Vatikan hielt
man es auch keineswegs für unmöglich, daß jetzt
wieder einmal ein NichtJtaliener gewählt werde,
hält aber in dieſem Falle die Wahl eines Biſchofs
engliſcher Zunge für allein in Betracht kommend.
Zwei Kandidaten werden ernſthaft für dieſen
Poſten genannt: Vaughan und Gibbons.
Der Fiakerſtrike in Neapel iſt ein voll
ſtändiger. Die Magazine ſind geſchloſſen, der
Verkehr der Omnibuſſe und Pferdebahnwagen
iſt eingeſtellt. Während des ganzen Donners
tages fanden an mehreren Punkten der Stadt
Zuſammenſtöße mit der Polizei ſtatt,
bei welchen am Nachmittag einige Verwundungen
vorkamen. Manifeſtanten trugen, gefolgt von
einer großen Menge, die Leiche eines zehn
jährigen Knaben nach der Präfektur unter der
Angabe, der Knabe ſei durch einen Polizei
beamten getödtet worden. Die Leiche wurde
behördlicherſeits beſchlagnahmt; die Bewegung
dauert an.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 25. Auguſt. Die Papier-

fabrik von Dietrich ſteht in vollen Flammen.
f Eisleben, 25. Auguſt. Die mißlichen Ver

hältniſſe, in welchen ſich die Mansfelder Ge
werkſchaft durch die Waſſerzuflüſſe aus dem
Röblinger See befindet und welche vor Jahres
friſt wohl kaum beſeitigt ſein werden, haben ſich
durch den Rückgang der Kupfer und Silberpreiſe
noch weſentlich verſchlechtert. Wohl nur aus
dieſem Grunde werden vom 1. October an die
Arbeiterzüge, welche die hieſigen arbeitlos ge
wordenen Bergleute rach den Kettſtedter Bezirken
beſörderten, eingeſtellt, da dieſe Züge der Gewerk
ſchaft monatlich 8000 Mk. Zuſchuß koſten. Es
iſt den Bergleuten anheimgegeben, ſich in Hett-
ſtedt und Umgebung wohnbar zu machen. Nächſt
den Bergleuten werden die Geſchäftsleute darunter
ſehr zu leiden haben.

f. Markranſtädt, 23. Auguſt. Jn ganz
unverſchämter Weiſe wurde am Wiontag Vor
mittag ein hieſiger Händler fertiger Herren-
Garderobe von einem angeblichen Dienſtknecht aus

Frankenheim geprellt. Derſelbe kam mit
einem Briefe ſeines Dienſtherrn, welcher darin
um einen Anzug für ſeinen Knecht bat, mit dem
ausdrücklichen Hinzufügen, den Anzug zum
Preiſe von 50 60 Mark zu liefern und ja
gutes Zeug zu wählen, weil er als Hochzeits
geſchenk für ſeinen Knecht beſtimmt ſei. Jn
aufmerkſamſter Weiſe wurde der Auftrag er
ledigt. Da jedoch die Zahlung laut Beſtellbrief
erſt am nächſten Donnerſtag regulirt werden
ſollte, wollte der Garderobehändler ſelbſt den An
zug an den Beſteller abliefern und machte ſich
mit dem Knecht, welcher ſich Wilhelm Lorenz
nannte, auf nach Frankenheim. Als der Weg
ungefähr halb zurückgelegt, erbot ſich der Knecht,
das Packet ein Stück tragen zu wollen, was der
Verkäufer in Anbetracht der koloſſalen Hitze auch
geſchehen ließ. Unmittelbar vor Frankenheim
nahm der Gauner jedoch plötzlich mit dem An
zuge querfeldein Reisaus und alle Verfolgung war
vergebens. Hierauf erkundigte ſich der Verkäufer
bei dem angeblichen Beſteller nach dem Knecht
und mußte leider erfahren, daß ein ſolcher gar
nicht exiſtirte. Außer dem Anzuge bellagte
der Verkäufer noch den Verluſt ſeines Muſter-
koffers und Maaßbuches, welches ſich mit in dem
Packet befunden hatte. Unterwegs machte ſich
der Gauner ſchon immer mit einem Meſſer
zu ſchaffen, mit welchem er an einem Stöckchen
herumſchnitzte. Wäre der Gaunerſtreich nicht
ſo harmlos gelungen konnte leicht noch ernſte
Gefahr für den nichts Böſes ahnenden Ver
käufer Den ſofort begonnenen
polizeilichen Recherchen iſt es gelungen, den
Thäter noch am ſelben Tage gegen Abend
in Lützen, wo gerade Jahrmarkt war zu
ermitteln und in polizeilichen Gewahrſam zu
nehmen. Der Gauner hat ſich nach hartnäckigem
Leugnen als der Dienſtknecht Rothe, gebürtig
aus Lützen, entpuppt. Derſelbe hatte jedenfalls
in aller Eile vergeſſen, ſeine ſchiefgelaufenen
Stiefeln und die alte abgetragene Mütze auch
gegen neue „umzutauſchen“ und erregte dadurch
einiges Aufſehen, daß er zu vorbezeichneten
Effecten den nagelneuen ſchwarzen Anzug trug.
t Plauen, 25. Auguſt. Zwei achtjährige

Kinder fanden am Mittwoch den Tod durch
Ertrinken: bei Unterloſa das Töchterchen
des Tiſchlermeiſters Knüpfer aus Oberloſa und
an der Weichbildgrenze Plauens der Sohn des
Schuhmachermeiſters Becher. Letzterer ertrant
beim Baden, während die Erſterwähnte einem im
freien Felde befindlichen Waſſerloche zu nahe ge
kommen, in daſſelbe geſtürzt und darin elend
umgekommen iſt.

W erſuchen alle
Stadt und Kreis.,

reunde unſeres Blattes in Stadt und
intereſſante uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg den 26. Auguſt 1893.
In auswärtigen Zeitungen leſen wir:

Jm Präſidialgebäude der Königl. Regierung zu
Merſeburg befindet ſich unter Glas und Rahmen
eine getreue Aufnahme der Königl. Straf
anſtalt zu Halle. Das Werk, welches jahre
lange thätige Arbeit erforderte, iſt von einem
Sträfling, einem Klempner, gefertigt worden,
dem die Anſtaltsdirection die nöthige Zit und
das erforderliche Material dazu gewährt hatte.
Es iſt nicht das Geringſte dabei überſehen, jeder
Baum und Strauch der Gartenanlagen rn
ſich vor. Das Ganze iſt aus Blech und Zinn
hergeſtellt, fein bemalt und nimmt ſich wie eine Blätte
kleine Stadt aus. Das Werk kann als ein

wahres Kunſtwerk bezeichnet werden und Niemand
ſollte es verſäumen, den ſein Weg in das Prä
ſidialgebäude ſührt, das Modell in Augenſchein
zu nehmen.

Für die Zeit der Obſtreife wollen
wir nicht unterlaſſen darauf hinzuweiſen, daß
das Werfen in Obſtbäume, um dadurch Früchte
von denſelben zu erlangen, und das unerlaubte
Betreten fremder Grundſtücke ſtrafgeſetzlich ver
boten iſt und Uebertreter dieſes Verbotes ſchwere
Geld oder Gefängnißſtrafen zu gewärtigen haben.
Es dürfte deshalb im Jntereſſe von Eltern und
Lehrherren ſein, wenn dieſelben ihre Kinder und
Lehrlinge unter Hinweis auf die Gefahr der
Strafe vor derartigen Uebergriffen rechtzeitig
warnen.

Den unteren Eiſenbahnbeamten und
ſtändigen Arbeitern der Bahn war ſeither die
Vergünſtigung gewährt, daß ſie, ſobald ſie ent
fernt von der Arbeitsſtätte wohnten, mit der
Bahn unentgeltlich hin und zurück
befördert wurden. Dieſe Wohlthat iſt ihnen
nach und nach entzogen worden die Beamten
und Arbeiter müſſen ſich jetzt, wie das andere
Publikum, Fahrkarten löſen.

Fortfall der J. Wagenklaſſe. Aus
Ecrſparnißrückſichten ſoll vom 1. Oktober ab in
den Perſonenzügen der preußiſchen Staats-
bahnen die I. Wagenklaſſe in Fortfall kommen,
ſoweit nicht berechtigte allgemeine Jntereſſen da
durch geſgädigt werden. Es hat ſich heraus
geſtellt, daß in den Perſonenzügen die erſte
Klaſſe ſo wenig benutzt wird, doß ein wirk-
liches Bedürfmiß für dieſe Wagenklaſſe nicht als
vorliegend erachtt werden kann.

Tivoli-Sommertheater. Morgen,
Sonntag, findet die letzte Vorſtellung ſtatt
und zwar wird die luſtige Poſſe „Geb rüder
Bock“ gegeben. Wir empfehlen den Beſuch
dieſer Vorſtellung beſtens!

Oberwünſch, 25. Auguſt. Einen ſchönen
ganz der Neuzeit ent prechenden Saalbau hat
unſer Gaſtwirth Fr. Fickert ausführen
laſſen und wird derſelbe kommenden Sonntag
eingeweiht werden.

Schafſtädt, 25. Auguſt. Der Gaſt
hof zum Preußiſchen Hof hierſelbſt iſt dieſer
Tage in den Beſitz des Gaſtwirths Heinrich
Deiſter übergegangen.

Mücheln. Verſetzt wird zum 1. September
der Bahnaſſiſſtent Bonus von hier nach
Luckenau. An deſſen Stelle kommt der bereits
ſchon einmal hier geweſene Bahnaſſiſtent Schie
mens aus Luckenau.

Schkeuditz, 25. Auguſt. Nach einer
amtlichen Nachricht, die in dieſen Tagen hier-
ſelbſt an zuſtändiger Stelle eingegangen iſt, wird
die General-Kirchenviſitation, welche
im Frütjahr d. J. in den beiden Ephorien
Schkeuditz und Lauchſtädt abgehalten werden
ſollte, damals aber wegen der Reichstagswahlen
verſchoben werden mußte, eingetretener Hinder-
niſſe wegen in dieſem Jahre überhaupt nicht,
ſondern erſt im nächſten Frühjahre, und zwar
in den erſten Wochen nach Pfingſten, ſtattfinden.

Die erſte Klaſſe der 1. Bürgerſchule machte
geſtern unter Führung des Herrn Rektor
Walther einen Ausflug nach der Lutherſtadt
Wittenberg.

Vermiſchte Nachrichten.
Herzog Ernſt als Schauſpieler. Es wird

daran erinuert, daß Herzog Ernſt wiederholt als Schau
ſpieler vor einem geladenen Publikum aufgetreten iſt. Es
war das in der erſten Hälfte der ſechziger Jahre. Der
Schauplatz war das kleine Theater im weſtlichen Thurme
des Friedenſteins zu Gotha, eine durch Erinnerungen an
Gsthe und an Konrad Eckhhof, der hier den Odoardo in
Leſſings „Emilia Galotti“ kreirte, geweihte Stätte. Hier
ſammelte Herzog Ernſt mehrmals eine erlauchte Geſellſchaft
zu Dilettanten Vorſtellungen um ſich. Von werufskünfſtlern
genoß allein der Dresdener Hoſſchauſpieler Emil Devrient
die Ehre der Mitwirkung, aber nur als Regiſſeur auf der
kleinen Bühne ſelbſt agirten vor einem Publikum der Geheimen
und übrigen Räthe, deren Frauen und Töchtern, den Lehrexn,
Richtern, größeren Kaufleuten u. ſ. w, der Herzog Miß
Maxen, die Gemahlin des verſtorbenen engliſchen Gouverneurs
von Helgoland, der Hofmarſchall von Wangenheim, einige
Offiziere des 95. Regiments, die ehemalige Wiener Geigen
künfilerin Weil, ſpäter Baronin v. Ruttenſtein und Andere
mehr. Der Herzog ſpielte einmal den „Major Tellheim“
in Leſſing's „Minna von Barnhelm“, ein ander Mal den
„Bolingbroke“ in Seribe's „Glas Waſſer“ c. Klatſchen
durfte das Publikum nicht, was einige Damen bis zu
Ohnmachtsfällen gepeinigt haben ſoll. Jedenfalls klappten
die Aufführungen denn es hatten faſt einen Monat hin
durch tagtäglich Proben ſtatigefunden. Der Souſſleur er
hielt einen Orden. Der Herzog hatte vor der Aufführung ſeine
Rolle ziemlich feſt, nur bereiteten ihm die Anordnungen
des Regifſeurs Devrient betr. den Stellungswechſel auf der
Bühne außerordentliche Schwierigkeiten. Der ſchier ver

elnde idealſchöne Emil kam endlich auf folgenden Ein
all Der Soufflenr mußte einen langen Bleiſift in die
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Sonntag, den 27. Auguſt.

Hand ne Herzog die ger dieſeine Schritte zu nehmen hatten anzeigen. Auf dieſe
Weiſe ging die Sache endlich. Trotzdem ſoll es vorgekommen
ſein daß der Herzog als „Tellheim“ in dem Moment, da
er ſich von ſeiner „Minna“ für immer losgeriſſen hat, ſtatt
durch die Mitte abzuziehen, direkt in Minna's Schlafge
mach geſchritten iſt ein Jrrthum, der von Balkon der
ſchönen Landestöchter aus mit einem wiſſen verſandniß-
vollen Lächeln bemerkt worden ſein ſo

Einen plötzlichen Tod fand in Liegnitz der
Major v. Simon vom 58. Jnfantexie, Regiment, das z. Z.
in der dortigen Umgegend einquartirt iſt. Derſelbe machte
der ihm befreundeten Familie des Kommandeurs des
Liegnitzer Grenadier Regiments, des Oberſten v. Lieber
mann, einen Beſuch und kam, als er das Haus wieder
verlaſſen wollte, auf den unterſten Treppenſtufen dadurch
zu Falle, daß ihm der Säbel zwiſchen die Beine gerieth.
i Major erlitt einen Schädelbruch und ſtarb nach kurzer

ei

Titulatur-Ungeheuerlichkeiten. Daß man
Titulatur Ungeheuerlichkeiten nicht bloß in den Kurliſten
zu ſuchen hat, daß man ſie vielmehr auch in anderen

rn in ſchönſter Mannigfaltigkeit findet, das
erfährt das „B. T.“ aus einer ihm von befreundeter
Seite zugeſandten Nummer der „Münchener Reueſten
Nachrichten (Nr. 375 vom 18. d. M.), in der
unter den „Familien-Nachrichten“ folgende niedliche Titel
b ehen: Unter den Verlobten paradirt da ein
Frl. Sch. als Oberinſpektors und Handels
richterstochter“, ferner ein Bapt. Z. als königl.
Reſidenzheizer.“ Unter den Verſtorbenen wird eine
Franziska M. als Hofheubinderskind“ betrauert.

Spiel mit dem Tode. Mit großer Spannung
ſieht man in ganz Jllinois der bevorſtehenden „Beerdigung“
des allgemein bekannten Gedankenleſers A. J. Seymour
entgegen. Seymour will ſich lebendig begraben laſſen und
ſechs Wochen lang im Grabe bleiben. Dr. E. C. Dunn
von Rockford, Jllinois, iſt von Seymour mit der Leitung
der Begräbnißfeierlichkeiten betraut worden, und es wird
ihm ein Sohn des Profeſſors Seymour dabei Beiſtand
leiſten. Beide Herren ſetzen Vertrauen in Seymours
eiten die zum Leben nothwendigen Funktionen ſechs

zu ſuspendiren und ſo lange in einem ſechs Fuß
tiefen Grabe unter der Erde zuzubringen. Dr. Dunn
ſagte heute, daß er dieſes Unternehmen ſchon dreimal in
Jndien und zwar in Allahabad, Delhi und Benares habe
ausführen ſehen. Mit der Beerdigung Seymours find
verſchiedene Vorbereitungen verknüpft. Mehrere Tage lang
vor der Beerdigung wird Seymour ſich einer Fett und
Hitze erzeugenden Diät unterziehen, um einen Ueberſchuß
an Wärmefloffen zu exzielen, worauf er einen Zuſtand der
Starrſucht herbeiführen und die Thätigkeiten der Lungen
und des Herzens auf ein Minimum verringern will. Die
Lungen werden hierauf bis zu äußerſter Faſſungskraft mit
reiner Luft gefüllt und die Zunge ſo zurückgelegt daß die
Spitze ihre Lage im Halſe findet, wodurch eine vollſtändige
Schließung der Luftröhre herbeigeführt werden ſoll. Naſe,
Augen und Ohren werden unn mit Wachs hermetiſch ver
ſchloſfen, der ganze Körper mit Paraffin bedeckt, um die
Poren zu ſchließen und der ſo zubereitete Körper in einen
extragroßen Sarg gelegt werden, welch letzteren ein zweiter
Sarg einſchließt. Beide Särge werden mit zahlreichen
Löchern verſehen werden um etwaigen Gaſen, die ſich im
Körper entwickeln, Raum zum Entweichen und Gelegenheit
zur Abſorbirung durch die Erde zu geben. Die Beerdigung
ſelbſt ſoll in kalkhaltiger Erde er olgen. Die Vorbereitungen
werden in den nächſten Tagen in Rockford oder Chicago
begonnen werden und an einem der beiden Plätze auch die
Beerdigung ſtattfinden. Seymours Leben iſt zu 10 000 Doll.
verſichert, doch hat ihm eine der Geſellſchaften bereits mit
Aufhebung der Police im Falle der Ausführung des
Experiments gedroht.

Häuſer à fünf Gulden. Aus Ungarn wird be
richtet: Aus dem Pecswardaer Bezirk des Baranyaer
Komitats wandern jetzt viele Familien nach Amerika aus.
Hauptſächlich in den Gemeinden Himenhaza, Liptod, Püs
pökmark, Püspöklak, Geresd Moracza und Mogyorod hat
die Answanderungsluſt große Dimenſionen angenommen.
Die Bewohner mauern Thüren und er ihrer Häuſer
u und laſſen dieſelben herrenlos ſtehen. Die Menſchen

en in dieſer Gegend gar keinen Verdienſt und ſind in
olge deſſen vollkommen verſchuldet. Der Beſitz wird um

ein Spottgeld verſchleudert. Spekulanten kaufen in Er
hoffung beſſerer Zeiten einzelne Häuſer um 5—20 fl. und
ganze Weingärten um 10--15 fl.

Unfälle und Verbrechen. Von einem Felſen
abgeglitten und zu Tode geſtürzt iſt, bei Heiligkrenz
zwiſchen Sölden und Vent im Oetzthal der Münchener
Arzt Dr. Göringen. Jn Raeren ſind fünf Wohn
häuſer abgebraunt. Auf dem in Oberlahnſtein
liegenden kleinen Schlepper „Biene IX platzte das
Siedrohr des Dampfkeſſels. Der Maſchiniſt, ein ver
heiratheter Mann aus Mainz, wurde durch den aus
ſtrömenden Dampf zu Tode gebrüht.

Ueber die Ausweiſfung eines Deutſchen
aus Rußland wird der Magd. Ztg. Folgendes ge
meldet: Die Firma Ernſt Förſter u. Co. in Magdeburg
Neuſtadt exportirt ſeit langen Jahren nach Rußland und
iſt mit ihren Maſchinen, trotz der Schwierigkeiten, die vor
allen Anderen den Deutſchen dort gemacht werden, gut
eingeführt. Die Firma hatte in dieſem Jahre u. a. für
ein Warſchauer Haus die Einrichtung einer kompletten

abrik übernommen und die Aufſtellung der einzelnen
ezialmaſchinen ſollte durch einen ihrer Monteure geſchehen,

da die dortigen Arbeiter, unbekannt mit dieſen Maſchinen,
dieſe nicht betriebsfähig montiren konnten. Der Monteur
ging denn auch mit den nöthigen Papieren und Paß, die
von der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin revidirt und ge
ſtempelt waren, nach Warſchau und von dort nach Noncy
Dwor, einer kleinen Feſtung, drei Stunden hinter Warſchau,
wo die Fabrik gebaut wird. Nachdem er vom Mittwoch
bis Sonntag vergangener Woche dort gearbeitet hatte,
erſchien plötzlich ein Gendarm und erklärte, daß der
Monteur auf Befehl des Kommaudanten die Feſtung ſofort
zu verlaſſen habe. Ein Bittgeſuch des Fabrikdirektors hatte
keinen Erfolg, er erhielt nur die Erklärung, daß der
Kommandant in ſeiner Feſtung überhaupt keinen Deutſchen
dulde. Gegen Abend erſchien ein Gendarmerieoffizier mit
ſechs Mann und forderte den Monteur, ſowie den Prokuriſten
der Firma, der bereits 21 Jahre dort lebt, auf, ihm zu
folgen. Unter militäriſcher Begleitung drei Mann zu
Pferde vorn und drei Mann zu Fuß hinten wurden
die Leute nach dem Bahnhofe begleitet und in den Zug
1 t. Der Frau des Prokuriſten hatte man, da ſie

uſſin ſei, geſtattet, zu bleiben.
Ein Mißverſtändniß. Dem Mannheimer

Gen.Anz wird aus dem Manöverfeld geſchrieben: Jn
dem Städtchen Eppingen paſſirte folgendes luſtige Manöver
ſtücklein: Jſt da ein Tambour unſeres Grenadierregiments
bei zwei nicht mehr der Jugend angehörigen Wittwen ein
quartirt. Wie es nun die Manöverordnung vorſchreibt, iſt
das Quartier eines Spielmannes durch einen Strohkranz
kenntlich zu machen und der junge Vaterlandsvertheidiger
unterließ es nicht, dieſer Vorſchrift pünktlich nachzukommen.
Die beiden Wittwen glaubten nun, der Soidat treibe
einen Scherz mit ihnen, und hatten nichts Eiligeres zu
thun, als das Symbol zu entfernen, indem ſie unferem
Vaterlandsvertheidiger bedeuteten, ſie brauchten keinen
Jungfernkranz vor ihrem Hauſe, denn ſie würden doch
nicht mehr heirathen und von Soldaten ließen ſie ſich
noch lange nicht uzen. a

Affen, die Wein fabriciren und Töpfer
waaren verfertigen. Dr. Maegowan, welcher nach

Tientſin zurückgekehrt iſt, berichtet über die von ihm ge
machten er Er liefert einige Einzelheiten übereine Art von bchurei- Affen die die Bergregion der

großen chineſiſchen Mauer bewohnen. Dieſe Affen ſollen
Töpferarbeiten verfertigen. Ja, was noch merkwürdiger
iſt, ſte ſollen ganz außerordentliche Kenntniſſe in der Kunſt,

ein zu machen, beſitzen. Jn der jüngſt veröffentlichten
neuen Ausgabe der officiellen Geſchichte von Jungping
wird berichtet, daß eine große Anzahl von wandert den
Affen neulich durch ein Dorf zogen. Die Dorfbuben fingen
an in die Hände zu klatſchen und laut zu ſchreien. Die
Affen, dadurch in Furcht verſetzt, nahmen ihre Jungen in
die Arme und flohen. Dabei aber ließen ſie eine Anzahl
von irdenen Gefäßen fallen. Die Dorfbewohner ſahen ſich
dieſelben an und fanden, daß zwei Sorten Wein die
eine grün und die andere roth darin waren. Der Wein
war von Beeren, die auf den Bergen wachſen, gemacht
worden. Es wird verfſichert, daß die Affen dieſen Wein
ſich für den Winter aufbewahren, wenn das Waſſer ge

ren iſt. Dr. Macgowan ceitirt andere unabhängige
utoritäten, welche ähnliche Thatſachen bemerkt haben

wollen. U A. giebt er einen chineſiſchen Bericht über Affen
in Cheliang, die Obſt in ſteinernen Mörſern zerſtampfen
und Wein daraus machen, und er fragt zum Schlufſe:
„Jſt es wahrſcheinlich, daß all dieſes auf Erfindung
beruht (Daß der Wein Affen erzeugt, das iſt all
gemein bekannt, daß aber umgekehrt Affen Wein erzeugen,
das iſt eine Entdeckung, welche der Findigkeit des Dr.
Macgowans vorbehalten war. Red.)

Die Hauptperſon. Beim Richtfeſt die Rede
eines Poliers an die Maurer: „Sehn Se, meine Herrens,
bei ſo 'nem großen Ban ſind dreierlei Sorten Menſchen
beſchäftigt. Erſtens eener, der verſteht et und kann et nich,
det is der Baumeeſter, dann 'ne janze Menge, die können
et, aber verſtehen't nich, det ſeid Jhr und dann noch
eener, der kann et und der verſteht et, det bin ick, der
Maurerpolier!“

Choleranachrichten.
Jn Berlin ſind leider wiederum zwei

Cholerafälle feſtgeſtellt worden. Es
handelt ſich um zwei Stieftöchter des Schiffs
eigners Pinnow (aus Züllichau kommend), der
im vorigen Jahre zur Cholerazeit in Hamburg
war. Ferner iſt in der Hirtenſtraße ein junger
Mann, Namens Baumgart, unter Anzeichen
der Cholera erkrankt. Es ſind die weit
gehendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen worden.

Wie die K. V. Z. aus Neuß meldet, ſind
auf einigen im Erfſtkanal liegenden Schiffen 3
Perſonen an aſiatiſcher Cholera geſtorben.

Jn einem ſehr volksreichen Viertel von
Hull (England) iſt ein Knabe an Cholera ge
ſtorben.

Jn Galizien kamen in Delatyn bisher ins-
geſammt 45 Cholerafälle vor, davon verliefen
26 tödtlich. Jn der angrenzenden Gemeinde
Zarzecze wurde bei 3 Todesfällen aſiatiſche
Cholera feſtgeſtellt. Jm Komitat Marmaros
ſind vom 23. bis 24. 42 Choleraerkrankungen
und 21 Todesfälle vorgekommen, in den anderen
Komitaten nur vereinzelte Fälle, in Klauſenburg
6 Erkrankungen und 2 Todesfälle im Komitat
Szabolcs wurde keine neue Erkrankung an
Cholera konſtatirt.

Gerichtsverhandlungen.
Das Landgericht zu Hamburg vereure heilte den

Diener Juſt aus Kiel, der aus dem Schuldtſchen
Nachlaß ein Gemälde im Werthe von 1060000 Mk.
entwendet hatte, zu Jahren Gefängniß.

Heer und Marine.
Durch kaiſerliche Ordre vom 17, Auguſt hat

der Kaiſer in Abänderung der Ordre vom 6, April 1823
beſtimmt, daß die für dieſen Herbſt in Ausſicht genommene
d uns bei Thorn im Kampf um Feßſlungen aus
ällt.

Von der Marine. Nachdem ſich am vorigen
Sonntag im Kieler Hafen die einzelnen Geſchwader
ſormi.t und zu dem großen Verbande der Herbſtüdungs-
flotte vereinigt und die Beſichtigung der einzelnen Schiffe
durch den kommandirenden Admiral Frhrn. v. d. Goltz auf
Seeklarheit ſtaitgefunden, find die letzten Tage dazu benutzt
wo den um Kohlea-, Waſſer- und Proviantverräthe auf
zufüllen. Am Feeit g haben die eigentlichen Uebungen
nunm. hr ihren Anfang genommen. Die erſten Evolutions
übungen werden im öſtlichen Theil der Nordſee vor
Wilhelmshaven abgehalten, Sedann kehren ſämmthü'che
Geſchwader in den erſten Septembertagen nach der Ofßſee
zurück, um hier zu größeren taktiſchen Uebungen über
zugehen. Jn der Ofſtſee werden ſich die Uebungen längs
der ganzen deutſchen Küſte erſtrecken. Der Schluß der
Manöver wird vor Kiel ſtattfinden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 27. u. 28. Auguſt:
27. Ziemlich heiteres, meiſt trockenes,

warmes Wetter
28. Warmes, wechſelnd bewölktes Wetter

mit Gewitterneigung.
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 27. Auguſt 1893 predigen
Domkirche. Früh 7 Uhr: Prediger Bornhak.

Vormittags 10 Uhr Diakonus Bithorn, Jm An
ſchluß an den Vormittage- Gottesdienſt Beichte und Abend-
madl. Anmeldung Diakonus Bithorn,

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Nachmittags 2 Uyr: Laſtor Werther,
Vormittags 11*/, Uhr Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr
Jünglingsverein.

Alt nd irgerkirche. Vormittags 10 Uhr Prediger
Bornhak. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Kirchenchor: Wontag, den 28. Auzuſt, Adends 8 Uhr:
Uebung für den ganzen Chor zum Familiennachmittage.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 27. Auguß iſt
Vormittags 9 Uyr: Hochamt und Predigt. Rachmittazs
2 Uhr eine Andacht.

g Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leid holdt in Merſeburg.
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Zwangesverſteigerung,
Montag, den 28. Auguſt,

Nachmittags 5 Uhr,
verſteigere ich vor dem Saſthofe zu

Netzsehkau
den Obſtanhang von 77
Aepfel u. Birnenbäumen

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 26. Auguſt 1893.

Tauchnätz, Gerichtévollzieher.

Arummet-Auckion.
Sonnabend, den 2. Septbr.,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich im großen Riſchgarten hier
im Auftrage des Herrn Stadtrath Heber er

das diesjährige, ſehr gut-
ſtehende Grummet von ca.
16 Morgen Wieſe auf dem
Stiele

meiſtbietend im Ganzen verſteigern wozu
ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1893.

Carl Rindfleisech,
vereid. AuctionsCommiſſar und

GerichtsTaxator.
Mein in Flur To I witz gelegenes

Planſtück (Kohlenart), ca. 3 Morgen,
iſt vom 1. October ab auf weitere 6 Jahre
zu verpachten. Kurze, Keuſchberg.

Für Schuhmacher!
Sohlleder-Abfälle, ganze und

halbe Sohle, Flecke 2e. off. 10 Pfd
Packet für Wik. 6,50 gegen Rachn., bei
vorheriger Einſendung franco.

Ednard Schirmer, Erfurt.
z Sff. Harzkäſe

Poſtcolli 90 Stck. 3 M. 30 Pfg.,

800 13 04000 26 600
verſendet franco gegen Nachnahme die
Harzkäſefabrik von

C. Seils W w. Nachf.,
Silſtedt b/Minsleben a/Har:.

Aechter
Brandt-Kaffee,
anerkannt beſter u. im Verbrauch

billigſter

Kaffeezuſatz.
Jn faſt allen

ColonialwaarenHandlungen.

Aegen Feldmäule:
Giftweizen,

Phosphorpillen,
beide von überraſchen der Wirkung.

Hamſterpatronen,
unübertroffen an Erfolg.

Auch nehme Weizen zum Vergiften an
und berechne größere Mengen billigſt
Ganzen Gemeinden gebe Vorzugspreiſe!

Apotheke Schafstädt.
Dr. H. Block.

GelegenheitskauCigarren henen
Große Auswahl, vortheilhafter Einkauf für

Händler, Reſtaurateure c.
Leipeisg, Elifenſtr. 47, part
Billigste Bezugsquelle für hiülsentreies

Reisfutlermehl,
G. O. Lüders, Hamburg.

Eine tücht. Köchin
oder Kochfrau wird für die Vormittags
ſtunden auf einige Monate für ſofort ge
ſucht durch wy

W. B. Kassel,
Gotthardtſtr. 25.

Sonntag, den 27. und
Montag, den 28. August,
bin ich Verreist.

Ack. C.Ein Stamm vonjähriger

weißer Enten
zu verkaufen. Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

Eine junge hoch-
tragende Kuh, oder eine
mit dem Kalbe zwiſchen
beiden die Wahl), ſteht zum

Verkauf bei Karl Opel, Stöbnitz.
Eine junge Kuh mit demde ſteht zu verkaufen

Schotterey 9.

e h

Merſeburger Kreisblatt Organ d

15. Luxus-Pfordemarkit-

Lotterie
zu Marienburg in Westpreussen.

Ziehung am 9. September 1893.

19006ewinne 90 000 hark.
Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos, Porto und Gewinn- 106 Reſt-

liste 20 Pfg. empfehlt und versendet auch gegen Briefmarken

Carl Heintze, General-Debit
Berlin W., Unter den Linden 3.

B

Merſeburger Kreisverwaltung.

1 Landauer
1 Rutschir-Phaeton
1 Halbwagen
1 Jagd wagen
1 Hafbwagen
1 Selbst fahrer
1 Coupé
1 Parkwagen
4 Passpferde
3 gesattelte u.

75 Reit- und Wagenpferde, zusammen
8 bespannte Equipagen wit

10 Gew, à M, 100 20 Gew. à M. 50
10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen

300 silb. Kaiser Friedrich-Medaillen u.
1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände.,

Sonntag, den 27. Auguſt.
——*us”—”-—x

Haupt Gewinne:
mit 4 Pferden
mit 4 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
xuit 2 Pferden
mit 1 Pferde
mit 2 Ponies

ezäumte Reitpferde

und Wagenpferden.
Ausserdem

v t

Unter Allerhöchſtem Protektorat Sr. Majeſtät des Königs Albert von Sachſen.

Internationalee SIubiläumy-Gartenbau-Auxgtellung 1893

vom 25. Auguſt BRABRRPABG bis 5. September.
den 25. Auguſt A Mark, 26, Auguſt 3 Mark, 27. AuguſtEintritts re i e 2 Mark und folgende Tage i Mark. BVilletbücher, à 12 Stuc,
im Vorverkauf 12 Mark bei Herrn Kam. Samuer, Samen-

Handlung, Leipzig, Petersſtraße, Hohmanns Hof, und den bekannt gegebenen Verkaufsſtellen.

Illumionation

I. Bad Lauuchaetäbclt.
Sonntag, den 27. Auguſt 1893:

S BRUNNBNVESI.Nachmittags großes Concert u. Abends Ball.Sie

der Anlagen.
i Großes Feunerwerk,

ausgeführt von den Herren Gebr. Pfeiffer aus Cröllwitz.
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

erhält folgende Prämien:

3) Eine SalonStandUhr,

II. W erner,
Derjenige Brief, welcher zuerſt an

C Preis Räthsel.
Der Krebs iſt ſchwarz im Leben
Und nach dem Tode roth,
Doch ich bin roth im Leben
Und ſchwarz nach meinem Tod;
Daß keiner mich berühre,
Schlimm wird es ihm gedeih'n,
Ob keinen Zahn ich führe,
Doch tüchtig beiß ich d'rein,

Jeder, der dies Räthſel richtig löſt und nachſtehende Bedingungen erfüllt,

1) Eine goldene HerrenRemontoir-AnkerUhr.
2) Eine goldene DamenRemontoirAnkerUhr.

4) 12 Flaſchen deutſchen Schaumwein.
5) 12 guten BordeauxRothwein.
6) 42 RkheinWein.7) 12 Moſel-Wein.8) 6 Mrnedicinal-UngarWein.
9) 3 guten Cognac.

10) 3 f. Rum.
Wer das Räthſel gelöſt zu haben glaubt beſtelle eine Probeflaſche Rum

à 1,75 M. oder eine Probeflaſche Cognac à 2 M. und ſende dafür den Betrag
in Briefmarken oder per Poſtanweiſung an die Weingroßhandlung

Flagdeburg.
obige Adreſſe anlangt, erhält den erſten

Preis, der zweite den zweiten u. ſ, w. Alle Uebrigen, auch die Einſender, welche
nicht richtig gerathen haben, erhalten die beſtellte Probeflaſche.
machung der Prämiirten und Verſendung erfolgt 8 Tage ſpäter.

Der Zweck iſt Geſchäf tserweiterung und Erlangung von Kunden Die werthen
Beſteller werden gebeten, ſich mit vollem Vertrauen an meine Firma zu wenden.

Die Bekannt-

Inspector.
Eine erſte Verſicherungsgeſell

ſchaft, welche die

Kinder-Versicherung,
6 Militärdienſt- und Braut- d

ausſteuerVe: ſicherung in
umfangreicher Weſſe betreibt, ſucht
ein tüchtigen Reiſebeamten
unter günſtigen Bedingungen anzu
ſtellen. Schriftl. Anfr. unter Chiffre
R. M. 389 an Haaſenſtein
u. Vogler, A. G., Magde-
burg.

X AAA20 Geldſchränke neu, ein und
zweilhürig, feuer und diebesſicher, ſpott-
billig zu verkaufen Paul Wester-
mann, Nähmaſtt inenhdlg. Magde-

burg.
Berufs placirt ſchnell Reuter“s
Bürean in Dresden, Oſtra

x Stellenſuchende jeden

Allee Nr. 35.

Kirchlicher Verein
Sonntag, den 27. Auguſt, Nachm.
4 Uhr, ſoll im „Hoſpitalgarten“ unſer

diesjähriger
Familien-Nachmikkag

ſtattfinden, wozu unſere Vereinsmitglieder
und deren Familien freundlichſt eingeladen
werden. Gäſte, auch aus anderen evangel.
Gemeinden ſind willkommen. Kinder
haben nur unter Aufſicht ihrer Eltern Zu
tritt Anſprachen werden gehalten von
Herrn Paſtor Horn aus Halberſtadt und
dem unterzeichneten Vorſitzenden,

Der Vorſtand. Teuchert.

e Seuche Szum 1. Oct. er. unmöbl. Wohnung
von 3--4 Zimmern Burſchenſtube und
Stallung für 3 Pferde, möglichſt in der
Nähe d s Neumarkts. Offerten bitte in

der r einzureichen,raf Fabrice, Rittmeiſter, Huſ. 12.

Obere Etage (herrſchaftl. Wohn
zu vermiethea und 1. October e beziehen

Halleſche Str. 5.

Geſang-PereinThalia
hält Sountag, d. 27. Auguſt, Abends
8 Uhr, in den Räumen der Reichskrone“

ſeine Abend- Vnter haltung
mät Tänzohen ab. Karten werden
zu dieſem Vergnägen nicht ausgegeben.

Der Vorſtand.
AllgemeinerT'urnverein,

Sonntag, den 27. Auguſt er., von
Nachm. 3 Uhr ab

S Schauturnen T
mit Concert

im Bürgergarten.
Freunde und Gönner der Turnſache

werden hiermit ergebenſt eingeladen.
Programm an den Eingängen.
Antreten ſämmtlicher Turner u. Jugend-

turner punkt 3 Uhr im Bürgergarten.
Zu dem am Abend daſelbſt ſtattfinden

den Wänzchen werden hiermit die
VereinsDamen eingeladen.

Der Vorſtand.
2]66RKauch-Club „„Bravil“.

Sonntag, den 27. Auguſt
Ausflug mit Damen nach

Leuna.
Abmarſch 2, Uhr, Sammelpunkt:

„Caſino“. Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Tivoli-Sommertheater.
Direction Oscar Dreſcher.

Sonntag, den 27. August.
Gr. Abſchiedsvorfſtellung

W und Schluß der Saiſon.
Unter Mitwirkung der Stadtkapelle.

Gebrüder Bock, Lus
Gr. Opereitenpoſſe mit Geſang in 3 Acten

von Adolph L'Arronge.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Zum Schluß: Abschiedsrede,

e Prochen vom Director Dreſcher.

Funkenburg.
Sonntag, den 27. Auguſt,

von 3 Uhr an:

Gr. Vallmuſik.
Empfehle ff. Speiſen und Getränke,

ſowie meinen großartigen zug und ſtaub-
freien Garten nebſt Geſellſchafts-
zimmern und Kegelbahn zur geſälligen
Beachtung.

Ergebenſt ladet ein Fr. Hoff.

Kaiſer Friedrichs-
Denkmal.

Die Mitglieder des geſchäftsführen-
den Ausſchuſſes werden gebeten, ſich

Montag, den 28. Auguſt,
Abends S Uhr.

zu einer Sitzung im „Herzog Chriſtian
einfinden zu wollen.

Der Vorstand.
Lehr- u. Pensions-

Anstalt für junge Mädchen von
Clara Strich, Weimar.

Arend'scher
Stenographen-Verein.

Sonntag, den 27. Auguſt:

Ausflug mit Damen
nach Ammendor, Feldmann's
Reſtaurant. Abmarſch: 1 Uhr
Schloßgarten.

Freunde und Bekannte werden hierzu

Der Vorſtand.
Der Krieger Verein
Rißen u. Amgegend

feiert am Sonntag und Montag, den
27. und 28. Auguſt, ſein

25jähr. Stiftungsfeſt
und ladet Freunde und Gönner zu dem
ſelben ein.

Schützenhausschaſſtedt.

Montag, den A. September,
von Abends 7 Uhr an:

Gr. Militär- Concert
ausgeführt von der 30 Mann ſtarken

Kapelle des HuſarenNegmts. Nr. 12.
Zu recht zahlreichem Beſuch laden

freundlichſt ein

Stutzer, Fr. Keutel.
Stabstrompeter.

Hrn.Sonntag, d. 27. Auguſt

e Erutetest,von Nachm. 3 Uhr ab: Tanzmuſik,
wozu freund ich einladet

W. KöckKe.

Oberwünſch.
Zur Vinweihung

meines neu erbauten Tanzſaales findet
Sonntag, d. 27. Auguft, von Nachm.
3 Uhr an: Tanzvergnügen,
Montag, den 28. Auguſt, von Nachm.
3 Uhr an: Concert und Ball
ſtatt, wozu ganz ergebenſt einladen

Friedemann, Fr. Fickert,
Muſikdirector. Gaſtwirth.

Corbetha bDehlitz ab.
Sonntag, den 27. Auguſt

S. Kinderfeſt,
wozu ergebenſt einla Sommge,

III
Zum Ermntedankfest, Soun-

tag, den 27. Auguſt, ladet freundlichſt

höfl. eingeladen,

ein Reinbotb.Bothfeld.
Zum Orts-Erntefeſt,

Sonntag, den 27. Auguſt
Gutbesetzte Tanznusilz,
wozu freundlichſt einladet

E. Steingraf.
Starſiedel.

Zum Ernte-Dankfest,
Sonntag, den 27, Auguſt, von Nachm.
3 Uhr ab: Ball.

Es ladet freundlichſt ein
G. Pohle.

SGroß-Lehna.
(Halteſtelle d. Thüring. Bahn.)

Sonntag, den 27. Auguſt:

Orts HErotefest
mit ſtarkbeſetzter Tanzmuſik.

E. Für gute Küche und Biere iſt
beſtens geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein

H. Schwarzburger.

Biſchdorf.
O Aum Baunkfest O

Sonntag, den 27. Auguſt 1893,
von Nachm. 3 Uhr an,

r. Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet

Guſtav Weber, Gaſtwirth.

Wallendorf.
Sonntag, d. 27. Auguft, ladet zum

2 Erntedankfest
freundlichſt ein Fr. Helm

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 27. Auguſt.

Anfang 7 Uhr. Der Bajazzo. vier
auf: Meißner Porzellan Zum Schluß
Sicilianiſche Buuernehre. Altes
Theater. Sonntag, 27. Auguſt. Anfang
7 Uhr. Z. 1. M. Die drei Grazien.
Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Leon
Treptow.
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Von der ruſſiſchen Grenze.
Von D. Karow.

W. Ein langgezogener Ruf tönte über das
öde Haideland, welches ſich unmittelbar jenſeits
der Grenze im heiligen Rußland ausdehnte. Dies
ſeits der Grenze noch rührige Arme und kräftige
den Kopf hoch tragende Bauern, jenſeits der
Grenze abwechſelnd Haide und Mvorboden, träge
Hände und lange Geſtalten mit gekrümmtem
Rücken, der ſich beugte, ſobald in der Ferne ein
Kantſchuh tragender Koſack ſichtbar wurde, oder
gar der ſtrenge Kapitän der Grenzwache der in
ſeinem Amtsrevier ſo unumſchränkt gebot, wie
der Czar in Petersburg.

Anſehnliche Gehöfte, ſauber gehalten, mit
blinkenden rothen Ziegeldächern bildeten das letzte
Grenzdorf auf deutſchem Boden, das ſich heiter
und freundlich aus dem wogenden Aehrenmeere
erhob und dem aus der Heimath Scheidenden
einen letzten echten deutſchen Gruß zu bieten
ſchien. Anders aber der Willkommen auf der
anderen Seite, wenn man am kaſernenartigen
Stationegebäude des Grenzpoſtens vorüber war.

Mitten in der Haide erhoben ſich ein Dutzend
braue Erhöhungen etwa, die ſich erſt bei näherem
Zuſehen als armſelige Hütten darſtellten. Nicht
eine einzige trug ein ſauberes Ziegeldach, ſondern
halbverwittertes Stroh und zerfallender Raſen
bildeten die Bedachung, aus der grauer Qualm
ſich langſam ſeinen Weg ſuchte.

Die Schlöſſer und Eiſenbänder der Thüren
waren verroſtet und genügten kaum für den noth
dürftigſten Schutz; aber was gab es hier im
Hauſe auch zu verwahren und zu ſchützen Jm
Hintergrunde des einen Gemaches, welches die
Hütte überhaupt barg, ſtand der gewaltige Ofen,
um den ſich im Sommer, wie im Winter die
Bewohner lagerten. Außerdem waren ein paar
Schemel und Pritſchen, ein rohgezimmerter Tiſch,
ein Wandſchrank, eine billige Uhr Ables, was
drinnen vorhanden war.

Die Häuſer umgab ein verwahrloſter Holz
zaun, in welchem da und dort Latten und
Sproſſen zerbrochen waren. Ein Schwein, hier
und da auch etwas Federvieh, trieb ſich dort
umher, mit einigem Kartoffelacker die Nahrungs-
mittel für die Leute bietend. Unten im Wand-
ſpind, und jedem Arme leicht erreichbar, befand
ſich allerdings noch etwas, was als tägliches
Labſal, ſelbſt als Nahrung galt: Der große
Branntweinbehälter mit ſeinem erſchlaffenden
Jnhalt, dem auch die Kinder ſchon in recht
frühen Jahren zuzuſprechen ſich gewöhnten.

Ein o S Ruf tönte über das Haide-
land; der Rufer war der grauköpfige Janoſch,
der von der Grenze herkam und ſeine Stimme
ſollte ſeiner Frau und ſeiner Tochter die Heim
kehr verkünden, der ſie wahrlich nicht mit Freuden
entgegenſahen.

Die Männer im Dorfe waren ohne Aus
nahme nicht zum Beſten angeſchrieben, aber
Janoſch wurde trotz ſeines grauen Haares der
Schlimmſte der Schlimmen genannt. Drei
Hauptbeſchäftigungen hatte er nur: entweder er
ſchmuggelte, er trank oder er prügelte ſeine
Familienglieder. Zu etwas Anderem reichte
dann ſeine Zeit nicht mehr aus. Von redlicher
und fleißiger Arbeit war natürlich erſt recht
nicht die Rede; kam es ja einwal dazu, ſo war
das ein ganz beſonderer Ausnahmefall, daß die
betreffenden Tage roth im Kalender angeſtrichen
werden mußten. Der Hunger ſeiner Frau und
Tochter kümmerten Janoſch wenig; hatten die
nichts, ſo mochten ſie betteln. Was er ge
brauchte, ſtahl er ſich im äußerſten Falle von
den Feldern. Nur wenn gar kein Branntwein
mehr in der Hütte war, die mit Recht die ver
wahrloſeſte im ganzen Dorfe genannt werden
mußte, wenn gar kein Geld mehr vorhanden war,
um Schnaps zu kaufen und auch keinerlei Aus
ſicht, in naher Zeit zu Geld zu kommen, dann
arbeitete er einmal drei Tage, um aber hinter
her ſofort deren ſechs betrunken zu ſein.

Schwerfällig und taumelnd ſtolperte Janoſch
in ſeine Hütte, in welcher ſeine Frau Katharina
mit der Bereitung der knappen Mahlzeit beſchäftigt
war, während ſeine Tochter Aniela nähend am
engen Fenſter ſaß. Aniela war ſchön, und da
ſe längere Zeit in Warſchau geweſen war, unter
chied ſie ſich durch ihr Benehmen auch weſentlich
von den Landleuten.

Sie hatte aus der großen Stadt in die arm
ſelige Heimath zurückkommen müſſen, weil ſie

mit einem jungen Menſchen verheirathen
wollte, der aus der Grenzgegend ſtammte und
den ſie dort zufällig wieder getroffen hatte. Ja
noſch hatte die Ankündigung mit einem großen
Fluche aufgenommen und ſofort dem Mädchen
befohlen, nach Hauſe zu kommen.

Er wußte warum!
Denn vor kurzem erſt hatte ihn der Kapitän

Alexis von der Grenzwache, als die Koſacken den
Janoſch bei einer kleinen Schmuggelei ertappt
hatten mit in ſein Zimmer genommen und zu
ihm geſagt, ob er wohl wiſſe, was er mit ihm,
n e unverbeſſerlichen Schmuggler, anfangen

e

Janoſch hatte zu dem geſtrengen Herrn ſo de
And wehmüthig aufgeſchaut, wie ein junger Hund,

der Prügel haben ſoll. Darauf hatte der Kapitän
mit der Hand eine Bewegung gemacht, als laſſe
er eine Knute durch die Luft ſauſen, und ge
meint: „Du bekommſt ſoviel Hiebe, bis Du nicht
mehr ſitzen und nicht mehr liegen kannſt, und
dann geht es nach Sibirien. Verſtanden, Du
Hundeſeele von einem Kerl

Der alſo Geſcholtene hatte ſeinen Rücken noch
ein Theil tiefer gebückt, als Kapitän Alexis ihn
von Neuem anſuhr: „Sieh mir ins Geſicht,
Du Spitz ube!“ Janoſch hatte zitternd ſeinen
Kopf erhoben worauf der Kapitän weiter ge
fragt: „Wo haſt Du Deine Tochter Aniela
Seit einem Jahre iſt ſie aus der Gegend ver
ſchwunden Und ſie war doch die Einzige, mit
der man ein paar Worte reden konnte.“

„Sie iſt in Warſchau, geſtrenger Herr und
verdient dort ihr Brod winſelte Janoſch.

„Dummes Zeug, Warſchaul Jhr Brod kann
die Aniela auch hier verdienen, hier auf der
Station giebt es genug Beſchäftigung. Und
nun höre, Janoſch: Für heute laſſe ich Gnade
vor Recht ergehen, Du kannſt Dich nach Hauſe
trollen. Aber das merke Dir: Jſt die Aniela
in vier Wochen nicht wieder hier, dann magſt
Du Dein Bündel zur Reiſe nach Sibirien
ſchnüren. So, nun weißt Du meinen Willen
und nun pack Dich, Du Schuft!“

Janoſch war ſchleunigſt entwichen, Aniela hatte
ebenſo ſchnell heinkommen müſſen, und ſeitdem
verlebte ihr Vater goldene Tage. Zwei, dreimal
in der Woche machte er ſeinen Schmugglergang,
ohne dabei ertappt zu werden aber ebenſo ge
wſſenhaft, wie ihn die Koſacken des Kapitäns
Alexis plötzlich micden, ebenſo ſorgfäitig blieb
Janoſch ſeinem Hauſe fern, ſobald er erkannte,
daß der Befehlshaber des Grenzpoſtens ſich dem
ſelben nähere. Wurde vor der Hausthür das
Geklirr von Kapitän Alexis Schleppſäbel laut,
ſo entwich Janoſch ſchleunigſt aus einem Fenſter
in die Haide hinein, nachdem er der Aniela noch
zugerufen, ſie ſolle ſich nur nicht ſo „albern“
zeigen.

Du lieber Gott, die Aniela und albern ſich
zeigen! Der ſtak die Liebe zu ihrem Jwan im
Leib vom letzten Haarbüſchel auf ihrem Scheitel
bis zur Spitze der großen Zehe! An ihn dachte
ſie bei Tage, an ihn bei Nacht, ſelbſtverſtändlich
alſo auch, wenn der Kapitän Alex s ſich mit
einem mühſam unterdrückten Stöhnen auf dem
klapprigen Schemel neben dem alten Tiſche nieder
gelaſſen hatte, auf welchem Frau Katharine im
einzigen unzerbrochenen Gläschen im Haushalt
einen Labetrunk aufgeſtellt hatte. Janoſch, der
von ſeinen Schmugglergängen ſtets und ſtändig
eine Flaſche guten alten Cognac im Hauſe hatte,
bediente ſich des Glaſes nie. Er nahm die
Flaſche, wie ſie war.

Kapitän Alexis war ein hübſcher Mann, mit
vom Grenzdienſt tief gebräuntem Geſicht. Das
Gehalt des Befehlshabers eines Grenzpoſtens
warf dazumal nicht ſonderlich viel ab, aber dieſe
Herren hätten keine Nationalruſſen ſein müſſen,
die ſie doch waren, wenn ſie es nicht verſtanden
hätten, das Gras zu der Zeit zu mähen, wo es
am dichteſten ſtand. Der Kapitän ließ es an
Geſchenken für Aniela niemals fehlen, und kaum
eine Woche verging, ohne daß er ihr ein Schmuck
ſtück und dergleichen mitgebracht.

Was wollte Aniela thuen? Der beſtimmte
Befehl ihrer Eltern verbot ihr derartige Auf-
merkſamkeiten abzuweiſen, und zögerten ihre
Finger ja einmal, nach dem dargebotenen Putz
ſtück zu greifen, ſo war Frau Katharine ſofort
bei der Hand, um mit einem Anſchein der größten
Harmloſigkeit für ihre Tochter Angebinde in
Empfang zu nehmen.

Anielg ſagte ſich ſelbſt, daß ſie ſolchen fort
geſetzten Aufmerkſamkeiten und Zuvorkommen-
heiten des bedeutendſten Mannes in der Gegend,
der, wie ſie ſehr wohl wußte, ihren Vater nach
Sibirien kringen konnte, gegenüber wenigſtens
kein unfreundliches Geſicht zeigen dürfe. Aber
ſie war in Folge der ſteten Gedanken an Jwan
und der Grübeleien darüber, was nun wohl aus
ihrer Liebſchaft werden würde, doch außergewöhnlich
einſilbig und nachdenklich, ſo nachdenklich, daß ſie

öfter die von dem Kapitän an ſie gerichteten
Fragen überhörte und ganz konſuſe Antworten gab.

Alex's, der an große Sprödigkeit der Land
mädchen ſeiner Perſon gegenüber nicht im
Geringſten gewöhnt war, deutete dieſe Er
ſcheinungen nur zu ſeinen Gunſten um ſo
mehr, als der Fuchs von Janoſch ihn in dieſer
Anſchauung beſtärkte und von des Mädchens
Beziehungen zum jungen Jwan auch nicht eine
Silbe erwähnte. Das waren in des Janoſch
Augen ja auch nur Kindereien und Dummheiten.

„Das Mädchen weiß die Ehre nicht zu ſchätzen,
die Ew. Gnaden ihm erweiſen wollen“, das
waren ſeine Worte gegepüber dem Kapitän.
„Es iſt zu jung und zu albern.“

Dieſe Mittheilungen waren dem Alexis ganz
recht; aber die „Albernheit“ des Mädchens
dauerte ihm doch etwas zu lange, die Werbung
ſollte ein ſchnelles Ende gewinnen.

Und ſchon heute ſollte das nach ſeinem feſten
Entſchluß geſchehen!

Kapitän Alexis hatte der Aniela eine hübſche
Halskette mitgebracht, die aus dicken, rothen
Kugelkorallen beſtand

über die Korallenkette gefreut.

Das Mädchen hatte ſich einen ſolchen Schmuck
ſchon längſt gewünſcht, und ſein hübſches Geſicht
ſtrahlte vor aufrichtiger Freude, die nur da
einer leichten Verlegenheit wich, als der Kapitän
darauf beſtand, ihr die Kette ſelbſt um den Hals
zu legen.

Aniela kämpfte einen kurzen Kampf, ſie dachte
an Jwan, ſie wünſchte auch den Beſitz des ſchon
lange erſehnten Schmuckſtücks, und da ſie daran
dachte, daß ſie dem Grenzoffizier doch werdeehorchen müſſen, wenn dieſe die Mutter rufe,
ſ beugte ſie tieferröthend den Kopf vor.

Kapitän Alexis legte die Kette um Aniela's
e aber als dieſe, nachdem er das Ketten
chlößchen im Nacken geſchloſſen, ſich wieder aufrichtete, umarmte er ſt ſchnell und drückte einen

her geſtn Kuß auf ihre rothen Lippen.
ie Ueberraſchte hatte ſich nicht zur Wehr zu

ſetzen vermocht, aber nun ſtieß ſie einen lauten
Schreckensruf aus, indem ſie mit der Rechten nach
der halboffenen Thür zeigte.

„Was war da brummte der Kapitän, ſchritt
ſchnell zum Hauſe hinaus, kehrte aber ſofort
wieder um, da er Niemanden, als ein altes Weib
aus der Nachbarſchaft gewahrte.

Für dies Mal war aber die Unterhaltung
unterbrochen, und ſo kehrte er ſich Aniela zu, ihr
mit halblauter Stimme ins Ohr flüſternd: „Jch
komme wieder, Mädchen, bald, bald, und ich hoffe,
dann biſt Du weniger ſchreckhaſt.“

Er ging, währenddeſſen Aniela mit leichenblaſſen
Wangen ftehen blieb. Sie meinte Jwan, den ſie
in Warſchau wähnte, in dem verhängnißvollen
Augenblick geſehen zu haben, und ſie ſchwankte,
ob es Täuſchung oder Wirklichkeit geweſen.

Bchutſam ſchlich ſie zum Hauſe hinaus und
dann um daſſelbe herum, um von Niemandem
bemerkt zu werden, und ſah ſich um. Jm nächſten
Paidegraben glaubte ſie eine Bewegung zu er
kennen, und ſtürzte dorthin, Richtig, da erhob
ſich vor ihr ein junger Menſch, mit finſter
blickenden Augen, der ſchleunigſt die Hände er
hob, als ſie ihn umarmen wollte.

„Wenn der gnädige Herr Kapitän außer Schuß
weite iſt, bin ich wohl gut genug Wie, iſt's
nicht ſo, mein Täubchen ſchloß er mit höhniſchem
Auflachen.

„Jwan, Jwan!“ rief ſie aufſchluchzend. „Wie
n Du ſolche Schlechtigkeiten von mir glau
ben 7?“

„Wie ich ſo etwas von Dir denken kann
erwiderte er, im heſtigſten Zorn ausbrechend.
„Glaubſt Du denn, ich habe keine Augen mehr
im Kopf. Sie ſind recht ſcharf und haben ganz
genau geſehen, wie der Herr Kapitän ſein Lieb
chen ablüßtel“

„Beim barmherzigen Gott, ich bin unſchuldig,“
betheuerte Aniela. „Höre mich an!“ Und run
erzählte ſie in fliegenden Worten ihr Schickſal,
wie ſie von den Eltern gezwungen werde, dem
Kapitän geduldig anzuhören, und wie ſie ſich

„Daß ich über
die Kette mich gefreut“, ſo ſchloß ſie auf
ſchluchzend, „iſt aber auch Alles, was ich mir
vorzuwerfen habe und was ich von ganzem Herzen

und auf das Tiefſte bereue. Und damit Du
ſiehſt, daß es mir Ernſt iſt mit meiner
Reue; da!“ Sie riß fich die Kette vom
Halſe und warf ſie in ein Sumpfloch in der
Nähe Der Friede war wieder hergeftellt, aber
am Abend noch gab es für Aniela furchtbare
Szenen, als Janoſch und Katharige das Fehlen
der Kette bemerkten und das Mädchen es offen
geſtand, weshalb es den Schmuck fortgeworfen
und wen es getroffen habe.

„Kommt mir der Thunichtgut von Jwan noch
einmal zu Dir, ſo ſchlage ich ihn mit dem Beſen
aus dem Hauſe heraus, daß Du es weißt!“
ſchrie Mutter Kathaxine. „Bei dem Herrn
Kapitän winkt Dir Alles Glück, und um dieſes
Menſchenwillen ſtößt Du Alles von Dir!“

Der Spitzbube, der Lump!“ eiferte im gleichen
Augenblik der Vater Janoſch. „So arm wie
eine Kirchenmaus iſt er und denkt, meine Tochter
ſei für ihn gewachſen. Aber wartet nur, ich will
Euch die Liebeleien ſchon vertreiben. Gleich
laufe ich ſelbſt zum Herrn Kapitän, der ſchon
ein Mittel finden wird, diefen Spitzbuben aus
unſerer Gegend zu entfernen. Und wehe Dir,
wenn Du noch ein Wort mit dieſen Patron
ſprichſt, ich ſchlage ihn todt und Dich dazu, ſo
wahr ich ein ehrlicher Mann bin.“ Sprach's
und trabte dem Stationsgebäude der Grenzwache
zu, der wackere Mann.

Kapitän Alexis hörte Janoſch's Bericht aus
führlich on und fragte aisdann noch Dies und
Jenes. Dann lächelte er. Aber es war ein
unheimliches, furchtbares Lächeln.

Kommenden Abend ritt er zu Janoſch's Hütte,
in welcher Aniela allein war, ihres Geliebten
harrend. Der Vater hatte einen ſeiner gewähn
lichen Schmugglergänge angetreten, die Mutter
war nach der nächſten kleinen Stadt gegangen.
Das Mädchen fuhr erſchrocken zuſammen, als
der Kapitän zu ſo gänzlich ungewohnter Stunde
den niederen Raum betrat.

„Jch komme wieder, Aniela“, begann er ernſt,
„wie ich geſtern geſagt, um mir Deine Antwort
zu holen. Du weißt, wie viel ich von Dir balte,
und wie viel mir daran liegt, daß auch Du mir
gut biſt. Alſo gieb Antwort auf meine Frage!“

S Anſerate im Betrage his zu Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Oh, Herr!“ rief das Mädchen jammernd.
„Antwort will ich!“ war die rauhe Erwider-

rung des Kapitäns, der heftig mit dem rechten
Fuße aufſtampfte!

„Beim barmherzigen Gott, ich kann meinem
Jwan nicht untreu werden!“ ſtieß Aniela hervor
und warf ſich mit flehend emporgehobenen
Händen zu ſeinen Füßen nieder.

„Gut!“ war die kurze Antwort des Kapitäns.
„Denkſt Du nicht an mich, ſo denke auch ich
nicht an Dich. Vernimm: Ertappe ich Deinen
Vater wieder beim Schmuggel, ſo bekommt er
hundert Knutenhiebe und wandert für ſein
übriges Leben nach Sibirien. Du aber magſt
dann Deinen Jwan heirathen

Ohne ein weiteres Wort zu äußern und den
Händen der Flehenden ſich ſchnell entzichend,
eilte der Kapitän zur Thür hinaus, in die eine
Viertelſtunde ſpäter Jwan eintrat.

Beftürzt betrachtete er die heftig Weinende, die
ihm nun den ganzen Vor'all erzählte.

„Du mußt dem Vater nach, Jwan, ſofort.
Er iſt vor einer Stunde zum Kaufmann Bo-
ruchow gegangen und geht von da aus mit Ein
bruch der Dunkelheit über die Grenze. Wenn
du ihn erreichſt und ihn retteſt, wird er gewiß
dankbar ſein und ſeine Zuſtimmung zu unſerer
Hochzeit geben. Geh, Jwan, gehl!“

Einen Moment nur überlegte Jwan, dann
ſtürmte er hinaus während Aniela ſich betend
vor einem Heiligenbilde zur Erde warf.

Jwan lief, ſo ſchnell ihn ſeine Füße tragen
konnten, zum Kaufmann Boruchow, von dem
aber Janoſch bereits auſgedrochen war.
Der junge Burſche überlegte einen Augenblick,
ob er ins Grenzgebiet folgen ſolle. Wie leicht
konnte er nicht dort ſelbſt für einen Schmuggler
angeſehen werden Aber hier galt es Aniela's
Beſitz, und vor dieſer Ausſicht ſchwand alle
Gefahr.

Er ſtürmte im Abenddunkel vorwärts und ge
wahrte in der Ferne eine dunkle Geſtalt. Das
mußte Janoſch ſein und er rannte darauf zu.
Plötzlich erſcholl aber zur Seite ein ſcharfer
Ruf: „Holt! Wer biſt Du!“ Kapitän Alexis
war cs. Jwan nannte ſeinen Namen.

Der Kapitän ſtieß einen Fluch aus: „Ha,
Kanaille, jetzt rechnen wir abl“ Und raſch ſeinen
Revolver erhebend, ſchoß er den faſt unmittel-
bar vor ihm ſtehenden durch den Kopf, daß er
lautlos zu Boden ſank. Jetzt kam ein Unter
offizier und meldete Janoſch's Verhaftung.
„Gut,“ entſchied Alexis; „er wird ſcharf bewacht.
Hier, ſein Complice, bekam eine Kugel, als er
fliehen wollte. Sperrt ihn ein!“

Jwan ward begraben, Janoſch nach zwei
Wochen wieder freigelaſſen. Die Affaire war
erledigt. Und Aniela? Selten entkommt die
Taube dem ihr zu Häupten ſchwebenden Habicht!

Provinz und Umgegend.
t Magdeburg, 23. Auguſt. Gegen den

Paſtor Steinbeck an St. Katharinen, der in
der Angelegenheit ſeines Amtsbruders Ballien eine
von der öffentlichen Meinung faſt einſtimmig
verurtheilte Rolle geſpielt hat, iſt jetzt vom
Königl. Landgericht Vorunterſuchung wegen Ver
dachtes, Falſcheid begangen zu haben, eröffnet
worden.

f Erfurt, 21. Auguſt. Jn unſerem Stadt
verordneten-Kollegium gährt es gewaltig
der Grund iſt die kürzlich erfolgte Gehaltszulage
des Stadtbauraths Kortüm von jährlich 1000 M.
Dieſe Zulage blieb nämlich nicht allein, ſondern
gleichzeitig bewilligte die gutmüthige Majorität
unſerer bürgerlichen Vertreter auch für den
zweiten Baurath 1000 Mark Zulage, ohne daß
derſelbe darum angeſucht hatte, ebenſo dem
Bürgermeiſter und dem Oberbürgermeiſter je
1000 Mark Gehaliserhöhung. Dieſe für die
Bürgerſchaft recht theure Reform der Magiſtrats-
beſoldungen erwuchs aus der ſeinerzeitigen Er
klärung des Stadtbauraths Kortüm, er ſei in
Danzig als Stadtbaurath zur engeren Wahl
geſtellt und werde die Wahl annehmen, wenn

Anſtatt nun den Herrn nach Danzig
ziehen zu laſſen, willfahrte die Stadtverordneten
Majorität ſchleunigſt dem diktatoriſchen Verlangen.
Jetzt ſollen nun auf einmal die in Danzig ein
gezogenen Erkundigungen bewieſen haben, daß
der Stadtbaurath (oder richtiger Stadtbaumeiſter)
Kortüm in Danzig gar nicht zur engeren Wahl
geſtanden hat, als er ſein Verlangen nach Gehalts-
zulage ſtellte. Man iſt auf die Entwicklung dieſer
Angelegenheit ſehr geſpannt.

f Gera, 23. Auguſt. Dem Vernehmem nach
weilt ſeit geſtern Dr. Petri vom Reichsgeſund-

heitsamte hierſelbſt, um Erhebungen und Er-
mittelungen in Sachen der Pockenepidemie
anzuſtellen und event. Maß iahmen gegen deren
Weiterverbreitung mit dem Stadtrathe und den
Aerzten zu berathen. Jm letzten Berichte war
bekanntlich wieder von einer Neuerkrankung die
Rede. Eine Perſon die mit ihrem vierjährigen
Kinde bei ihrer Mutter in der Färbergaſſe wohnte,
iſt die zuletzt von der Krankheit Befallene. Es
heißt, daß in der betreffenden Wohnung Zu
ſtände geherrſcht haben, die mit ihrer Verwahr
loſung an die, welche im vorigen Jahre in der
Johannisgaſſe ermittelt wurden, erinnerten,
Thatſache iſt, daß das genannte Haus mit noch



t v direkt in den Mühlgraben münden.
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keren anderen in der Färbergaſſe keine ei-
gentliche Abortanlage beſitzt, ſondern Schlote, die

Das iſt nun
freilich in ſanitärer Beziehung, wenn ſchon
vielleicht nicht für den Pockenfall, ſo doch beim
Vorliegen anderer Seuchen, wie Typhus, Cholera,
äußerſt bedenklich und einer Stadt, wie Gera,
unwürdig, da in der Stadt noch gar viel Waſſer
direkt dem Mühlgraben zu wirthſchaftlichen und
häuslichen Zwecken entnommen wird. Wie
man aus Rauda, einem Orte öſtlich von Eiſen
berg, berichtet, iſt dort ein Fall von Brechruhr
vorgekommen. Die Ehefrau des Gutsbeſitzers
Korrmann iſt daran nach 18ſtündiger Krankheit
geſtorben.

f Jena, 23. Au uſt. Sehr eifrig werden
ſeit Jahren die Bewegungsſpiele ſowohl
von den Schulen hier als auch von Vereinen
getrieben. So hat kürzlich ein „Fußball-
Spielverein“, deſſen Mitglieder aus Lehrern,
Studenten e. beſtehen, mit einem gleichen Vereine
aus Leipzig hier einen Kampf ausgefochten. Von
der Stadtgemeinde iſt als Spielplatz das kleine
Paradies zur Verfügung geſtellt, das ſich jedoch
vft als zu beengt erwieſen hat. Jetzt hat ſich
aus den Kreiſen der Lehrer, Profeſſoren und
Kaufleute eine Genoſſenſchaft gebildet, die bereits
gegen 14000 Mark aufgebracht hat, um damit
ein neun Acker großes Grundſtück herzurichten.
Die Zinſen ſind in der Weiſe gedeckt, daß das
Gymnaſium und das Pfeeifferſche Jnſtitut für
Mitbenutzung des Spielplatzes je 300 Mark pro
Jahr zahlen.

Rudolſtadt, 22. Auguſt. Der durch die
beiden großen Brände verurſachte Schaden
wird auf 350000 bis 400 000 Mark geſchätzt,
Nach dem erſten Feuer konnte man vielfach
hören, es ſei erfreulich, daß die alten Scheunen,
welche die Stadt verunzieren, endlich verſchwunden
ſeien, den übrigen Scheunen möge bald ein
gleiches Schickſal beſchieden ſein. Dieſer Wunſch
iſt zum Theil in Erfüllung gegangen, aber auch
vier Wohnhäuſer fielen den Flammen zum
Opfer, und der ganzen Stadt drohte die größte
Gefahr. Es wird deshalb von der Bevölkerung
dringend gewünſcht, daß die noch mitten in
der Stadt ſtehenden dreißig Scheunen alsbald
zum Abbruch gelangen. Der Circus Börna,
der zum Schützenfeſt erſchienen, hat nur durch
ſchleunigen Abbruch vor den Flammen gerettet
werden können.

Blankenheim, 22. Auguſt. Der Berg-
mann B. fand geſtern beim Holzſägen in einem
Eichenſcheite eine kinderkopfgroße Höhlung und
darin ein Vogelneſt mit Eiern und Vogel
ſkelett. Eine Oeffnung, durch welche der Vogel

Augenſchein in der hieſigen I. Schule davon zu
überzeugen, daß obiges Vogelſkelett nicht eiwa
das einer Ente iſt.

Leipzig, 23. Auguſt. Ein abſcheu-
liſches Verbrechen iſt am verwichenen Sonn
abend in der neunten Stunde auf dem von
Gohlis nach dem neuen Schützenhauſe führenden
Wieſenweg an einer Fabrikarbeitersfrau aus
Leipzig. Gohlis von drei jungen Leuten verübt
worden. Dieſelbe wurde von den Rowdies an
gefallen und auf eine Wieſe geſchleppt, wo ſie
von ſämmtlichen drei jungen Leuten vergewaltigt
wurde. Noch in derſelben Nacht gelang es der
Polizei, einen der Attentäter feſtzunehmen,
während die beiden andern heute früh in Linde
nau verhaftet ſind. Sie ſtehen alle drei in den
zwanziger Jahren und ſtammt der eine aus
Goſeck bei Weißenfels, während die beiden
anderen Burſchen in Lindenau geboren ſind.

f Leipzig, 25. Auguſt. Heute fand die
Eröffnung der Internationalen Jubiläums-
Gartenbau-Ausſtellung, welchevom 25.
Auguſt bis 5. September währt, ſtatt. Die
Bauten der großen Palmen- und Pflanzenhalle,
die vielen Gewächshäuſer, Kunſttempel, Pavillons,
prangen in ihrer vollen Schönheit und Würde.
Der Königspavillon präſentirt ein Kunſtwerk von
dem berühmten Albrecht Dürer Verein in
Leipzig, wie ſelten eine Ausſtellung aufführt.
Die Aufſtellung der zahlreichen großen Palmen
in den Hallen, Gewächshäuſern und zum großen
Theil im Freien bieten mit den zierlichen kleineren
und mittelhohen Pflanzen einen überwältigenden
Anblick dar. Die kunſtvoll mit der ſchönſten
Symmetrie hergeſtellten Teppich- und Freiland-
beete, die vielſeitigen Pflanzengruppen von im-
ponirender Schönheit, die zierlichen und charak-
teriſtiſch eigenförmigen, zahlreichen Nadelhölzer, die
tadellos geformten hohen Lorberrbäume in Pyra-
miden und Kugelform haben das rieſengroße
Ausſtellungsterrain in einen märchenhaften Zauber
garten verwandelt. Das Rauſchen des wohlge-
lungenen Waſſerfalls verleiht der feenhaften
Landſchaft eine beſondere Lebhaftigkeit mit dem
großen Teich, worin die mächtigen Palmen-
gruppen Pavillons, Tempel, Baumgruppen
und Uferpflanzungen eine äußerſt wirkſame
Abſpiegelung finden. Es iſt wahrlich nicht zu
viel geſagt, wenn Fachgenoſſen und Kunſtkenner
behaupten, daß dieſe Gartenbau Ausſtellung als
die bis jetzt größte und bedeutendſte in Deutſchland
bezeichnet wird und man muß unwillkürlich ſtau
nen, welche rieſenhaften Fortſchritte der Garten
bau in Deutſchland ſeit zwei Decennien gemacht
hat. Reichhaltig iſt auch das Maſchinenfach nach
manchen Richtungen hin bedacht, ganz beſonders

treten ſind und Kraſiproductionen nach
neueſtem Syſtem in überraſchender Weiſe
vorführen. Die höchſt werkhvollen Ehren-
preiſe der Fürſten und hohen Jnterecſſenten
haben den Wetteifer der Bewerber ſehr nobel
und erfreulich unterſtützt, ſo daß auch dafür nach
allen Richtungen hin ein lebhaftes Jntereſſe und
Vergnügen ſich jedem Beſucher darbietet. Die
roße Reſtaurationshalle und die vielen Neben-kuſſis über das ganze Ausſtellungsterrain ver-

theilt, geben überall bequeme Gelegenheit zu Er
friſchungen, ſelten iſt auf einer Ausſtellung für
derartige Annehmlichkeiten geſorgt. Der doppelte
Strang der elxctriſchen Beleuchtung geſtattet das
Verweilen auf der Ausſtellung bis Abends 10 Uhr,
ſo daß das zauberhafte Ausſtellungsbild eine un-
hl che Erinnerung für jeden Beſucher bleiben
wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Einen Mordauſchlag aufihrehochbetagte

Großmutter machte in der Nacht zum Montag die
etwa 16 jähxige Tochter des Bauern G. in Grabow im
Kreiſe Oſtſternberg mit einem Steinſchlägerhammer. Man
fand am Morgen die alte Frau mit zertrümmertem
Schädel vor ihrem Bette bewußtlos liegend. Die
Mörderin ſchlief mit ihrer Großmutter in derſelben
Stube. Nach vollbrachter That ſchrieb ſie einen Brief,
legte ihn auf den Tiſch und entwich nach Mitnahme einer
Summe Geldes durch das Fenſter, nachdem ſie vorher die
Thüren verriegelt hatte. Jn dem Briefe ſchrieb ſie u. A.,
daß ſie die That vollbracht hätte, weil ſie kein Geld er
halte und ſich ſolches daher ſelbſt nehmen müſſe und daß
man ſie dort ſinden würde, wo ihre Sachen am See
lägen. An dem Aufkommen der Großmutter wird ge
zweifelt.

Selbſtmord aus Liebesgram. Jn Graz, in
der Wohnung der Frau Siebert, Wittwe des Schauſpielers
Siebert, hat ſich der 28 jährige Doktorand der Medizin
Max Widdermann nach einer heftigen Szene mit der
Tochter Emilie Siebert erſchoſſen. Der durch ſeine Gaſt
ſpielreiſen bekannte Siebert hatte ſich im Mai 1890, als
er wegen Betrugs und Ordensſchwindels verhaftet werden
ſollte, entleibt und Frau und Kind in Noth zurückgelaſſen.
Um dieſe Zeit knüpfte Widdermann mit Fräulein Sicbert
ein Liebesverhältniß an, ließ ſte für das Theater ausbilden,
kaufte der Familie die Wohnungseinrichtung und ſorgte
für deren Lebensunterhalt. Auf dieſe Weiſe verbrauchte
Widdermann ſein ganzes ererbtes Vermögen von 30000
Gulden. Jn der letzten Zeit machte die Familie Siebert
Anſtalten Graz zu verlaſſen und verkaufte die ihr von
Widdermann geſchenkten Möbel. Widdermann, der ſich ſeit
einigen Wochen nervös erregt gezeigt haben ſoll und ſchon
lange von Eiferſucht gequält war, hatte mit Fräulein
Siebert eine erregte Auseinanderſetzung und feuerte dann
zwei Revolverſchüſſe ab, worauf er ſofort todt blieb.

Ein früher Winter dürfte nach verſchiedenen An
zeigen zu erwarien ſein. Jn Glowno in Poſen haben die
Schwalben, wie man von dort ſchreibt, ſchon Anfang dieſes
Monats ihre Reiſe angetreten. Auch aus den Traunbergen
ſchreibt man der „F. Z.“, daß die Schwalben ſich ſchon
jetzt, alſo vierzehn Tage bis drei Wochen früher als ſonſt,
zur Reiſe anſchicken. Dieſer Umſtand iſt um ſo auffälliger,
als Ueberreichthum an kleinen Jnſekten iſt, Nahrungs-
mangel ſomit anſcheinend die Urſache der früheren Reiſe
luſt nicht ſein kann. Ferner wird beobachtet, daß die kleine

Aus Xanten wird der „Ruhro ter Zeitung“ ge
ſchrieben Ju Cleve ſcheint die noch immer ſchwebenbe
Unterſuchung wegen des Xantener Kuabenmordes in eine
neue Phaſe getreten zu ſein. Jn der vergangenen Woche
war auch die bekannte Hauptzeugin Dora Wolf, welche die
kleine Leiche zuerſt bemerkt hatte wieder zum Verhör ge
laden worden. Wie verlautet, bewegt ſich die Unterſuchung
diesmal in einer ganz beſtimmten Richtung und ſcheint
doch noch nicht alle und jede Hoffnung auf endliche Klar
ſtellung dieſer Blutthat geſchwunden zu ſein.

Heer und Marine.
Die preußiſche Armee hat im 2. Quartal d. J.

durch Tod im Ganzen 88 Offiziere und Beamte im
Offiziersrang verloren dem aktiven Heere gehöcten davon
22 Offiziere an (2 Generale, die Fürſten zu Schaumburg
Lippe und Waldeck, 1 Oberſtlieutenant, 2 Majors, 5
Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 3 Premierlieutenants und 9
Sekondelieutenants) ferner 1 Sanitätsoffizier und 7
Beamte. Aus dem Beurlaubtenſtande ſieden 29 Offiziere
durch Ted aus, nämlich 5 Hauptleute, 7 Premier- und
s Sekondelicutenants außerdem noch 8 Sanitätsoffiziere.

Theater und Muſik.
Die große neue Orgel der Marienkirche

zu Berlin, welche ſich z. Z in der Orgelbauanſtalt
von Schlag Söhne in Schweidnitz in ihren wichtigſten
Theilen ſpielbar aufgeſtellt befindet bietet Organiſten und
Freunden der Orgelmuſik und des Orgelbaues außer
ordertlich viel Jntereſſantes. Von den 54 klingenden
Stimmen erhalten 11 den 4 fachen Winddruck unſer r ge
wöhnlichen Orgeln nämlich 300 mw und haben deshalb
auch mindeſtens die 4 fache Wirkung. Ganz beſonders
zeichnet ſich unter dieſen die Tuba mirabilis aus welche
wie eine von einem Muſiker kräftig geblaſene Poſaune das
volle Orgelwerk zu beherrſchen vermag und die Grundlage
zu einem mächtig wirkenden Rohrwerkchor giebt. Außerdem
erhalten der Prinzipal-, der Gamben und Flötenchor
dadurch nicht blos wirkſame Unterſtützung ſondern es
werden auch dem geſammten Orgelwerke eine Reihe ſchön
klingender, kräftiger Charakterfiimmen zuertheilt. Es
würde zu weit führen alle Vortheile des mit den zweck
mäßigfen Erfindungen der Neuzeit ausgeftatteten Werkes
anzuführen. Wir wollen nur darauf hinweiſen daß ſich
der Organiſt nicht nur eine, ſondern mehr als ein
Dutzend verſchiedene Reziſtrirungen frei einſtellen und
jede einzelne allein oder in Verbindung mit anderen
nach Belieben zu augenblicklicher Wirkung bringen kann.

Vom Büchertiſch.
Die Erwerbsfrage des weiblichen Geſchlechts harrt

noch ihrer praktiſchen Erledigung, Die wohl allen unſeren
Leſerinnen wenigſtens dem Namen nach wohlbekanote,
rraktiſche illuſtrirte Frauen Zeitung „Mode und Haus
vertritt in ihrem vielſeitigen Jnhalt auch in nachdrück
lichſter Weiſe das Frauenrecht und hiermit in Verbindung
die durch dieſes Recht bedingte E weiteruag der nutz
bringenden Frauen(hätigkeit. Ohne für eine Emancipatien
der Frauen einzutreten, werden in der empfehlens werth.n
illuſtrirten Zeitſchrift praktiſche Mittel und Wege angegeben,
wie die Frau, ohne Vernachläſſigung ihrer häuslichen
Pflichten, ſich und ihren erwachſenen Kindern Verdienſte
ſichern kann, die ihnen auf dem oft ſchweren Lebene gang
für alle Zufälligk.iten ſicheren Halt zu bieten vermögen.
„Mode und Haus“, bekanntlich ein erſchöpfendes Unwerſal
blatt für die Familie, koſtet vierteljährlich nur 1 Mk. ohne,
1 Mk. mit werthvollen Colorits und iſt durch alle
Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu dieſem außerordent
lich niedrigen Abonnementspreiſe zu beziehen. Unentgeltliche
Probenummern von ſämmtlichen Buchhandlungen und der

in jene Höhle gelangt ſein muß, iſt nicht vor hervorragend iſt aber das der Weſſerhebe Spinne ihre Altweib äd vutc. die Lüſte Expedition von Mode und Haus“, Berlin W. 35.handen. Es ſteht Jedermann frei, ſich durch Maſchinen, welche in großer Anzahl ver en ihre wer erſommerf en ſchon urch e fte 9

r r S i Glück auf Die GesohättsstubeHaus Verkauf
vorzügliche Kapitalanlage des Proviantamts

Ein in gutem Zuſtande befindliches, dreiſtöckiges Geſchäftswohnhaus, mit

großem eleg. Laden, in frequenter und
angenehmer Lage in Merſeburg, welches
ſich vorzuge weiſe zu DrogenGeſchäft,
Klempnerei, beſſerem Reſtaurant oder
dergl. eignet, iſt bei mäßiger Anzahl.
für den Preis von 38,000 M. zu ver
kaufen. (Werthtaxe 42,000 M.) Näheres
unter W. F. 10725 durch Haaſen
ſtein Vogler, A.G. Halle a/S.
S ch beabſichtige meine GrundſtückeJ Schladebach 19, mit 42 Morgen
Land, ver änderungshalber zu verkaufen.
Näheres beim Beſitzer Schladebach 19.

Kleineres Wohnhaus
mit Garten gut verzinslich, günſtig zu

befindet ſich von heute abpalia Bahnhofstrasse 6a.

Umsonst
erhält Jedermann auf Verlangen

unſern Proſpect mit

6 Anseichten
aus Thüringen,

welcher

Nummern vortrefflicher An
ſichten aus Thüringen,
Magdeburg, Wittenberg,
Bad Kiſſingen, Nürn
berg, Teplitz, Schweiz

macht man mit den Erwerb von Kuyxantheilen à 500 M. der

Gewerkſchaft „Kyffhäuſer“.
Sie geben Ah Bauzinſen und 12 Dividende.

Der durch Gutachten tüchtigſter Sachverſtändigen begründete Nachweis über
die Rentabilität wird auf Verlangen Jedermann gedruckt und portofrei zugeſandt
und Kuxantheile ſind zu beziehen durch

den Repräſentanten der Gewerkſchaft
Ad. Becker in Naumburg a/d. Saale,

Jacobspromenade 8.

h
t

hS

Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
8S5 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,
Moerseburg, kl, Ritterstr. 18.

T

Döllnitzer Edelbräu,
ff. Kulmbacher Export-,

o

h c

e

Wo kaufe ich am beſten eine Nähmaſchine
Frage die Referenzen, fie ſagen:

n e 73 Gustav Vogel 9 Hallogohes Aotion- Preiſe ne reiv. u.
e e K Merſebur u. Weissenfelser KunmstanstaltHaus-Verkauf. e weite Mener Ar.7. (Oettlersches) Lagerbier,, J anghanss Koritzer,

e Ein in beſter Verkehrslage r Tinzer Versandtbier, eipzigKönigsſtr. 2 l.
l der Stadt Zeitz gelegenes drei e Weizenbier, Gose, Seltoarsſtöckiges Wohnhaus, worin in

vier ſchönen hellen Läden ein
flottes Geſchäft betrieben wird iſt weg
zugshalber unter günſtigen Bedingungen
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Aus
kunft ertheilt Robert Schlegel,

Weißenfels, Schügenſtr. 11.

GrundſtücksVerkauf.
Dienſtag, den 29. Auguſt er.,

von Abends S Uhr ab,
ſollen im Thiem eſſchen Reſtaurant zu
Groß-Corbetha ſämmtliche Grundſtücke
der verſtorbenen Wittwe Johanne Acker-
mann, beſtehend aus Wohnhaus, Scheune
nebſt Stallung einem Hausplan, einer
Wieſe, zwei Obſtgärten, meiſtbietend ver
kauft werden.

Höchſtbietender hat 150 M. Kaution
zu ſtellen. Bedingungen im Termin.

Groß-Corbetha, 22. Aug. 1893.,
Die Erben.

Für Baumeister!
Granit-Stufen, Sohlbänke,

u r liefert billigſtRob. Schmid in Sulza i Th.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,

Mi ſurn
aus WaumwolleStr ickgarne Wolle, Bigogue

liefert an Private die Garnfabrik von
Georg Koch in Erfurt.
z Muſter umſonſt u. portofrei.

2 gebr. Schlafſopha's,
gut erhalten, verkauft preiswerth

Albert Schild,
Tapezirer und Decorateur,

a. d. Geiſel.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schritt des Med.
Rath Dr. Müllor über das

e
r

sowie dessen radioale Heilung zur
Boelehrung empfohlen.

Froio Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken,
Eduard Bendt. Rraunschwelg.

Spocialarzt Dr. med. Meyer,
Berlin, Leipzigerſtr. 91,

eilt Unterleibs, Frauen und Hautkranki ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.

empfiehlt zu billigſten Preiſen frei Haus

Neumarkt-52. Bierhandlung 52.
Alle Sorten

r alt utte III unter Garantie
für Reinheit und Güte,

ſewie C. Düngemittel
eigener Fabrikate

offerirt franco jeder Bahnſtation

Banl für Sprit- und Producten-Handol

Oschers leben.

r Lager uärntlicher Baumaterialien
C. Günther jun., Maurermſtr.

Küche und Hausarbeit wird zum1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen 1. October er. ſucht um Detbr. beziehbar, iſt zu vermiethen. Düngerfabrik Bahnhof Teuchern, v. 112 V. 5--7 R. Ausw. faüs an

Heinrich Schultze.Halleſcheſtr. 10. farrhaus Kötzſchau. Dr. O. Jaehne. gängig, brieflich.
Swrantwortlich für den Anzeigentheil: A. Ti ehe in Merſeburg. Squelpriffendrud und Verlag von A. Laidholdt, Merſeburg, Altendurger Sqhulplat 6.

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. das Pfd.,
als beſte und reellſte Marke empfohlen,
zu haben bei

C. L. Zimmermann.

Heu u. Klee
iſt waggonweiſe nach jeder Eiſenbahn

ſtation billigſt zu beziehen durch
M. Mintz, Altenburg i. S.

Baker-Guano
empfiehlt billigſt


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 201.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Merseburger Kreisblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







